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Erz aus neuem 
Tagebau

Mit beachtlichem Planvorlauf 
arbeiten die Baggerbrigaden 
von R. Paas und K. Karakulow 
im neuen Tagebau Aktschl-Spas- 
ski des Norddsheskasganer Berg­
werks.

Um die erschöpften Kapazitä­
ten der alten Gruben rascher auf­
zufüllen, haben die Grubenbauer 
die zweite Ausbaustufe dieses 
Tagebaus In einem der landes­
größten Erzvorkommen voilri- 
stig dem Betrieb übergeben. 
Auch die projektierten Kapazitä­
ten des Betriebs sollen mit Plan­
vorlauf erreicht werden. Der 
Produktionsplan -der Erzgewin­
nung und Abtransportierung an 
die Aufbereitungsiabrik wird mit 
zwei Wochen \orsprung erfüllt.

Dieses gute Tempo — gegen 
wärtig fördern die Bergwerker 
doppelt soviel als vor einem 
Janr — erreichten die Bohrer­
und Baggerführerbiigadcn dank 
der Einführung der progressiven 
Form der Arbeitsorganisation. 
Die Aüitragsmethodc erfordert 
eine gute ingenieuer-technlsche 
\ orbeieiiung der Arbeitsbühnen, 
ein exaktes Zusammenwirken mit 
der Kfz-Kolonne. Die vor kur­
zem zu Großbrigaden vereinten 
Vcikehrsarbeiter sind daran 
interessiert, daß die Baggerbri- 
gaaen stets ein ausreichendes 
Arbeitsfeld haben, und letztere 
sind bestrebt, möglichst rasch 
Bühnen für die Bohrerbrigaden 
zu schaffen. All das ermöglicht 
es, mehr Erze sogar unter von 
Jahr zu Jahr komplizierter wer­
denden geologisch-technischen 
\ erhalcHlssen zu gewinnen.

(KasTAG)

Durch gemeinsame Bemühungen
Die Mechanisierte Wander­

kolonne 1701 von Serenda. Trust 
..Koktschetawstroi'*. gilt mit 
Recht als die beste unter seinen 
Kolonnen. Seinen guten Ruf er­
warb dieser Betrieb erst mit der 
Gründung der Rayon-Agrar indu­
strie-Vereinigung Serenda. zu 
der seither auch diese Mechani­
sierte Kolonne gehört.

Den Bauleuten ’.st gut die be­
rüchtigte Situation bekannt, bei 
der die Obergabe von Objekten 
traditionsgemäß auf das Jahres­
ende fällt. Dafür gibt es so 
manche Gründe: nicht rechtzei­
tige Versorgung, Kadcimangel. 
Stillstände der Vorrichtungen 
usw. Der Hauptgrund ist aber 
die Unmöglichkeit, wegen des 
nicht koordinierten Handelns 
des Auftragnehmers und des Auf­
traggebers im Laufe des Jahres 
gleichmäßig zu arbeiten.

..Das war auch, für uns cha­
rakteristisch“, sagt Michail Bar- 
tosch. Leiter der Mechanisierten 
Wanderkolonne 1701 und Mit 
ellcd des Rates der Rayor Agrar­
industrie-Vereinigung. ..Denn un­
sere Kolonne baut In allen Agrar­
betrieben des Rayons. Viele Ob­
jekte errichten die Sowchose mit 
eigenen Kräften. Oft kam cs

vor. daß die Mechanisierte Wan­
derkolonne und der Agrarbetrieb 
Ihre Objekte buchstäblich neben­
an Errichteten und trotzdem ein 
ander nicht helfen körnten. Mit 
der Gründung der Rayon Agrar­
industrie Vereinigung änderte 
sich die Lage.”

Das Resultat ließ nicht auf 
sich warten. Den Plan des-ersten 
Halbjahres bei Bau- und Mon­
tagearbeiten gemäß dem Bau- 
hauptauflrag hat die Mechani­
sierte Kolonne Überboten. Sie 
hat seit Jahresbeginn eine Schu­
le mit 192 Plätzen im Sowchos 
..Lenin Sholy", die Abteilung für 
hydrobarothermkehe Str ohbear- 
beitung mit einer Stundenlei­
stung von 6 Tonnen in der Kok- 
tschetawer Versuchsstation und 
andere Objekte übergeben. Ab­
geschlossen wiid zur Zeit der 
Bau der Maschlnea-Traktorcn- 
Werkstatt In der Rayonlandwirt- 
schaftsverelnlgung Ulgull, der 
Abteilung für Umpumpen von 
Schlempe in der Spezialisierten 
Zwischenrayonwirtschafts' e r e 1- 
ni ■'tmg Serenda.

Welche Rolle spielt die Ray- 
on-Agrar-Industrle-Verelnlg u n g 
bei diesen Erfolgen? Voi allem 
besprechen die Partner gcrreln-

sam sorgfältig die Jahiespläne. 
Der Rat der Rayon-Ag'ar-Indu- 
strle-Verelnigung überprüft Jede 
Bestellung der Agrarbetricbe, er­
wägt die Notwendigkeit des je­
weiligen Objektes für den Sow­
chos und berücksichtigt die Ma­
teriallieferungen. Erst danach 
wird es in den Plan aulgenom­
men.

Demgemäß haben sich auch 
die Beziehungen zwischen der 
Mechanisierten Wanderkolonne 
und den Agrarbelrieben verän­
dert. Die Direktoren von Sow­
chosen. wo die Kolonne baut, be­
trachten Ihre Arbeiter als ihre 
..eigenen” und helfen Ihnen mit 
allen möglichen Mitteln. Dje Me­
chanisierte Wanderkulonno be­
müht sich ihrerseits, das Objekt 
dem Sowchos terniin- und quali- 
tätsgemäß zu übergeben.

Die Vervollkommnung der Ar­
beit des Rates der Agrar-Indu­
strie-Vereinigung und die Erhö­
hung der Verantwortung der 
Partner für die Pläne haben das 
Verhalten der Menschen zur Sa­
che grundsätzlich verändert. 
Denn alle Mitglieder der Rayon- 
Agrar industrie Vereinigung Se­
renda gehen zum Kollel tivauf- 
trag Über, bei dem die Arbeit

nach dem Endresultat — der 
Realisierung des Jahresp.o- 
gramms der Lieferung ackerbau­
licher und tierischer Erzeugnis­
se — und der Inbetriebnahme 
von Objekten bewertet wird.

Zum Erfolg »ragen viele vor­
treffliche Werktätige bej. solche 
wie Viktor Malych, Wilhelm Kör­
ner, Anton Schtscheglow, Karl 
Zimmermann und Tamara Was­
siljewa. Unter den Jüngeren sind 
es der Brigadier Wjatr.cheslaw 
Sorokin und seine Brüder Vale- 
il und Viktor. Soja Kurtschen- 
kowa. Wassili Schröder. Sergej 
Litwinow und Wladimir Bundan. 
Der Rat der Ravon Agrar Indu­
strievereinigung hat der Kolon­
ne für das nächste Jahr 3,4 Mil­
lionen Rubel cezenüber der 2.8 
im Vorjahr zugewiesen. Diese 
Summe soll für den Bau des 
Viehzuchtkomplexes im Sowchos 
..Podlesny”, einer Schule im 
Sowchos ,.Malik Gabdullin" und 
15 Prozent für den Wohnungs­
bau verausgabt werden.

Heute bilden die Bauleute be­
reits ein starkes Kettenglied Im 
System der Rayon Agrar-Indu- 
strle-Vereinigung.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Vom Fließband—auf die Felder

der 
de3
des 
Ar-

DSHESKASGAfr. Die Weik- 
tätigen des Bergbau- und Hüt­
tenkombinats Baichasch haben 
In zehn Monaten Zehntausende 
Tonnen Erz überplanmäßig ge­
wonnen und einen großen Um 
fang von Abraumarbeiten üoer 
das Soll hinaus geleistet. So si­
cherten sie das Arbeitsfeld für 
die Erzgewinner.

Die sozialistischen Verpflich­
tungen betreffs der Arbeitspro­
duktivität sind überboten. 
Kombinat ist sie In dieser 
um 1,5 Prozent angestiegen.

KUKISUHETAW. Das Kollek­
tiv des Kombinats für Getreide­
erzeugnisse, Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, nähert 
sich dem Jahrestinish mit ho­
hen Leistungen. Seit Jahres­
beginn haben tue Errassei ucn 
Plan der Realisierung der Er­
zeugnisse zu 103,5 Prozent er­
füllt. Auch die Arbeitsprouukti- 
vltät ist gestiegen. Die Leistung 
Je Arbeiter beläuft sich aui 
z8 770 Kubel, was 103 Prozent 
Planerfüllung ausmacht.

UST-KAMENOGORSK. Kurz 
vor der Oktoberleicr wu.de udn 
Bielkombinat die Rote Wander­
fahne des Ministeriums für Bunt- 
metallverbüttung der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaft der 
Branche verlieben. Diese Aus­
zeichnung behauptet das Kollek­
tiv des führenden Betriebs der 
Buntmetallindustrie der UdSSR 
in diesem Jahr schon das dritte 
Quartal.

Seit Jahresbeginn ist die Ar­
beitsproduktivität im Kombinat 
um 1,5 Prozent gestiegen, die 
Gestehungskosten der Produktion 
sind um 0,5 Prozent gesunken.

Das Kollektiv der Produk- 
tlonsv ereinigung ..Zelinogradsel- 
masch” erfüllt stabil den Plan 
des vierten Jahres des elften 
Planjahrfünfts. Im Lr.vfe der 
zehn Monate hat cs in die der 
Windero.-lon ausgesetzten Regio­
nen des Landes Kultivatoren. 
Sämaschinen. Mineraldünger­

Streuer und andere Landtechnik 
im Weite von mehr als 128 Mil­
lionen Rubel, darunter zusätzlich 
zum Staatsplan — im Werte von 
500 000 Rubel geliefert. Prak­
tisch Ist Jede vierte In Zellnograd 
gebaute Maschine mit dem 
Ehrenfünfeck versehen.

Hunderte Maschinenbauer, die

in das Produktionsaufgebot 
Ehren des ”4(5. Jahrestages 
Sieges des Sowjetvolkes im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg getre­
ten sind, überflügeln die Arbeits-. 
Zeitpläne. Erfolgreich erfüllen' 
Ihre IndividucLlcn sozialistischen 
Verpflichtungen dje Formerin

Slgatschewâ, Fräaér

zu 
des

Zelinograd

P. Plrdps. der Dreher V. Hell­
wig. der Schmledepre s s e r 
P. De: k: en und der Elektro­
schweißer A. Wa'kow.’Jd. Das 

. tauzendköpfige Kollektiv der Ver­
einigung beteiligt sich immer re 
ger am Unionswettbewerb der 
Ma:chinenbauer unter der Losung 
..Hochwertige, zuverlässige und 
effektive Technik -- für das Le 
benr mittel Programm -.

Valerl GUK

Anläßlich des 67. Jahrestages der Großen Sozialistischen Oktober 
revolutlon sind an das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR 
und den Ministerrat der UdSSR zahlreiche Gratulationen und G>uß- 
schreiben von Werktätigen, Partei-, Sowjet- und gesellschaftlichen 
Organisationen, Kollektiven der Industrie- und Bauoctrlcbc, Institu­
tionen. Sowchose und Kolchose sowie von Angehörigen der Sowjet­
armee und der Flotte clngctroffen.

Diese Grußschreiben sind ein Zeugnis der unerschütterlichen Ein 
helt von Partei und Volk. Jener Unterstützung, die die Arbeiterklas­
se, die Kolchosbauernschaft und die Volksintelligenz unseres Lan 
des dem Leninschen Kurs der KPdSU gewähren. Darin kommt der 
Stolz der Sowjetmenschen auf die historischen Errungenschaften der 
Heimat, ihre Bereitschaft, selbstlos für die Erreichung neuer, noch 
höherer Gipfel des sozialistischen Aufbaus zu arbeiten, sowie Ihr 
Streben zum /Xusdruck, einen eigenen Beitrag zur Vervollkommnung 
des entwickelten Sozialismus zu leisten.

Die sowjetischen Menschen äußern Ihre Billigung der Politik der 
Partei lm Inland und In der Weltarena, der rastlosen Tätigkeit des 
Zentralkomitees der KPdSU und Ihres Politbüros mit dem Genossen 
Konstantin Ustinowltsch Tschernenko an der Spitze lm Interesse 
Sicherung eines glücklichen Lebens der Sowjetmenschen und 
dauerhaften Friedens auf dem ganzen Planeten.

Am V orabend des ruhmreichen 40. Jahrestages des Sieges 
Sowjetvolkes lm Großen Vaterländischen Krieg berichten die
beltskollektive von Ihren Leistungen bei der Erhöhung der Arbeits­
produktivität. bei der Verbesserung der qualitativen Kennziffern, bei 
der Verstärkung der Verantwortung und Disziplin.

All das Ist eine Gewähr für die erfolgreiche Verwirklichung der 
Beschlüsse der Paitei, für die Realisierung des vom Oktoberplenum 
(1984) des ZK der KPdSU angenommenen langfristigen Programms 
der Melioration und Steigerung des Nutzeffekts des Bodens sowie 
anderer Komplexprogramme der sozialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung. die das Ziel verfolgen, unsere Heimat noch stärker und 
schöner, unsere Gesellschaft noch geschlossener und unser Leben 
noch Inhaltsvoller und reicher zu machen.

In den Grußschreiben wird hervorgehoben, daß In der gegen­
wärtigen Situation, wo die Partei In die Periode der praktischen 
Vorbereitung des ordentlichen. XXVII. Parteitags, getreten ist, der 
die Neufassung des Programms der KPdSU billigen soll, die Sowjet­
menschen Ihre Bereitschaft bekunden. Aktivistenarbeit zur Erringung 
neuer Siege lm sozialistischen Aufbau zu leisten.

Gratulationen sind auch von führenden Persönlichkeiten der so­
zialistischen Länder, von kommunistischen. Arbeiter-, revolutionär­
demokratischen Parteien und Befreiungsbewegungen, von Regierun­
gen. Staatsfunktionären. Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
und einzelnen Bürgern aus dem Ausland eingetroffen.

Dem Sowjetstaat zum Feiertag gratulierend, unterstreichen unse­
re Freunde »Ihre Solidarität mit defn Kampf des Sowjetvolkes dar­
um, die der Menschheit durch die Schuld der aggressiven Kräfte 
drohende Kriegsgefahr abzuwenden, die Anschläge des Imperialismus 
auf die Souveränität und die Freiheit der Völker zu vereiteln und 
die Welt vor einer nuklearen Katastrophe zu retten. In den Gra­
tulationen wird der konsequente Kurs der KPdSU und der Sowjet 
regierung auf die Erhaltung und Fertigung des Friedens auf der 
Erde unterstützt und die Überzeugung zum Ausdruck gebracht, daf 
das Sowjetvolk zusammen mit den Völkern der Länder der soziali­
stischen Staatengemeinschaft, mit allen fortschrittlichen Kräften al­
les von ihm Abhängende tun wird, um das internationale politische 
Klima zu sanieren und einen dauerhaften Frieden auf dem Planeten 
zu sichern.

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der Mlnlstérrat der UdSSR danken herzlich 
allen Partei-, Staats- und gesellschaftlichen Organisationen, den 
Kollektiven der Industrie- und Baubetriebe, der Institutionen, der 
Kolchose und Sowchose, den Angehörigen der Sowjetarmee und der 
Flotte, den Führern der sozialistischen Länder, den kommunistischen. 
Arbeiter- und revolutionär-demokratischen Parteien, den Regierun­
gen. den Staatsmännern und den Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens, den demokratischen Organisationen sowie den 
Bürgern im Ausland für die Gratulationen und 
läßlich des 67. Jahrestags des Großen Oktober.

Zentralkomitee
der KPdSU

Präsidiums des 
Obersten Sowjets 

der UdSSR

Treffen im Kreml
Der Generalsekretär des 

der KPdSU undJ.................
Präsidiums des 
der UdSSR .
frt am 12. November mit dem 
Mitglied des Polltbüios des ZK 
der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei und Vorsitzenden 
des Ministerrates der Ungari­
schen Volksrepublik G. Lazar zu- 
sammengetrofTen. der In Moskau 
zu einem Arbeitsbesuch wellt.

An dem Gespräch, das In herz­
licher und kameradschaftlicher 
Atmosphäre verlief, wurde dem 
gegenwärtigen Stand der Bezie­
hungen zwischen den beiden Par­
teien, Ländern und Völkern eine 
hohe Einschätzung gegeben. Bei 
der Erörterung aktueller außen­
politischer Probleme wurde die 
beiderseitige Entschlossenheit 

zum Ausdruck gebracht, auch

ZK
,nd, Ersitzende der.. 
s Obersten Sowjets 
K. U. Tschernenko

künftig die Einheit und Geschlos­
senheit der Staaten der sozialisti­
schen Gemeinschaft zu festigen, 
ihre allseitige und fruchtbare 
Zusammenarbeit zu vervollkomm­
nen und sich um die Realisie­
rung des gemeinsamen Kurses 
der Bruderländer auf Sanierung 
der internationalen Lage zu be­
mühen.

Der Meinungsaustausch bestä­
tigte die volle Übereinstimmung 
der Ansichten der KPdSU 
der USAP, der Regierung 
UdSSR und der UVR in 
erörterten Fragen.

Am Gespräch beteiligten 
sowjetlschcrselts — N. A. Ti­

chonow, Mitglied des Politbüro! 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zender des Ministerrates der 
UdSSR, A. A. Gromyko, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Stellvertreter des

und 
der 

allen

sich:

einzelnen
besten Wünsche an-

Ministerrat 
der UdSSR

Vorsitzenden des Mlnisterrätes 
und Außenminister der UdSSR. 
W. W. Kusnezow. Kandidat des 
Politbüros des ZK der KP< - 
und Erster Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
und K. V. Russakow, Sekretär 
des ZK der KPdSU;

ungarischerseits — J. Marjal. 
Mitglied des ZK der ~
Stellvertretender 
des Ministerrates

USAP. 
Vorsitzender 
der UVR; 

L. Faluvegi. Mitglied des ZK 
der USAP und Sielhertretender 
Vorsitzender des .Ministerrates 
dér UVR. und P. Veres, Mit­
glied des ZK der USAP und Mi­
nister für Außenhandel der 
UVR.

Beim Gespräch waren auch 
der Referent des Generalsekre­
tärs des ZK der Kl’uSU W. W. 
Scharapow, der Botschafter der 
UdSSR in der UVR W. N. Ba- 
sowskl und der Botschafter der 
UVR in der UdSSR S. Ralnai 
zugegen.

(TASS)

Das Kollektiv des Mechanischen Abschnitls der 
Werkzeugmacherei Nr. I im Petropawlowsker Kirow- 
Werk nähet sich dem Jahresfinish mit vortrefflichen 
Produktionsleistungen. Kasimir Gcnsjur (im Bild). 
Dreher 5. Qualifikationsstufe und einer der besten

Slammärbeiter der Abteilung, führt bereits acht Jahre 
lang das persönliche Prüfzeichen. Als Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees der Produktionsabteilung ist er 
auch gesellschaftlich aktiv.

Foto: Viktor Krieger

Treffen im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Aufruf K. U. Tschernenkos
an die amerikanischen Leser

Der USA-Verlag „Praeqer Publiahers" hat einen Sammelband „Sowje­
tisch-amerikanische Beziehungen: Reden und Aufsätze von K. U. Tscher­
nenko'* herausqeqeben.

Das Buch wira mit folgendem Vorwort an die Leser In den Vereinigten 
Staaten eröffnet:

Verehrte Leser.
Ich hoffe, daß dieses Buch Ih­

nen in dem einen oder anderen 
Maße helfen wird, besser zu ver­
stehen, wie die Sowjetunion die 
Welt sieht, was sie anstrebt und 
wofür sie sich einsetzt. Der Sam­
mel bana von Reden und Auf­
sitzen, die zu verschiedenen Zel 
ten und aus unterschiedlichem 
Anlaß gehalten und geschrieben 
wurden, dürfte meines Erachtens 
diesem Zweck am besten entspre­
chen. Denn die darin abgedruck­
ten Materialien widerspiegeln 
reale Momente der Geschichte 
In deren Fortbewegung und ent­
halten Einschätzungen dieser 
oder Jener Ereignisse, die zum 
Zeitpunkt des Geschehens und 
nicht, wie man so sagt, im nach 
hinéin gegeben wurden.

Es dürfte dem Leser nicht ent 
gehen, daß da« Thema sowjetisch­
amerikanisches Verhältnis unter 
verschiedenen Blickwinkeln «o 
gut wie in Jedem meinem Bei­
trag behandelt wird. Und das Ft 
verMändllch. Denn auf unseren

beiden Ländern liegt eine beson­
dere Verantwortung dafür, daß 
auf der Erde Frieden herrscht, 
daß die Menschen in allen Län­
dern ruhig leben und arbeiten 
können.

Und es kommt hierbei nicht 
auf Jemandes subjektiven Wil­
len an. diese Verantwortung zu 
übernehmen oder nicht zu über­
nehmen. Dies hat, so kann man 
sagen, die Geschichte entschie­
den. Daraus resultiert unsere 
Aufmerksamkeit und, Ich würde 
hinzufügen, unsere ausgewogene 
Haltung gegenüber all dem, was 
den Stand der Beziehungen zwi­
schen unseren 
was zu deren 
tragen kann.

Es fällt uns 
Jener zu begreifen, i 
der Fortbestand der S] 
im Verhältnis zur L- 
unvermeldllch. Ja geradezu 
schicksalhaft vorausbestimmt, und 
die Vereinigten Staaten . würden 
dabei nichts verlieren.

Ländern bestimmt. 
Verbesserung bei

schwer, die Logik 
die sagen. 

Spannungen 
UdSSR sei

Es gibt In Ihrem Land auch 
Menschen, die behaupten, sie sei­
en lm allgemeinen nicht gegen 
ein normales Verhältnis zur So­
wjetunion, seien für Verhandlun­
gen mit ihr und sogar für Über­
einkünfte lm Bereich der Rü- 
slungsbegrenzung. Dafür müßten 
aber die USA, so sagen sie, stär­
ker als die UdSSR sein. Das ist 
natürlich unzutreffend. Das Stre­
ben nach Erlangung militärischer 
Überlegenheit und ehrliche, fach­
liche Verhandlungen über Prä­
gen, die die nationale Sicherheit 
der Selten berühren, sind mit­
einander unvereinbar. Die zügel­
lose Hochrüstung und deren Aus­
dehnung auch noch In den Well 
raum — darin Hegt in der End­
konsequenz eine Bedrohung für 
die eigene Sicherheit der USA.

Die Versuche, militärische 
Überlegenheit zu erlangen, sind 
fruchtlos und zugleich gefährlich, 
und sicherlich auch dazu ange­
tan. unsere Beziehungen zu be­
lasten. Und umgekeHrt: wenn bei­
de Selten die Bereitschaft zur 
Wahrung des Prinzips der Gleich­
heit und gleichen Sicherheit bc 
kündeten und auf dieser Grund­
lage zu gegenseitig akzeptablen 
Vereinbarungen, darunter über

Rüstungsbegrenzung, kamen, 
wandelte sich auch die Atmosphä­
re in den Beziehungen zwischen 
unseren Ländern. Sie wandelte 
sich zum Besseren.

Eine andere Perspektive, als 
nebeneinander zu leben, gibt es 
nicht. Ist dem aber so, so ist es 
besser, nicht in einer Atmosphä­
re von Feindschaft und Angst zu 
leben, sondern In Frieden, wie 
e3 sich für Menschen gehört, un­
ter Einhaltung bestimmter Nor­
men In den gegenseitigen Be­
ziehungen.

Ich hoffe, durch den Einblick 
In die Haltung unseres Landes 
zu den Fragen von Krieg und 
Frieden und unsere konkreten 
Vorschläge wird sich der ameri­
kanische Leser davon überzeu­
gen, daß die Sowjetunion lür 
ein auf Gleichheit beruhendes 
und möglichst gutes Verhältnis 
zu Ihrem Land eintritt, daß sie 
Übereinkünfte mit den \eieinig 
len Staaten über einen großen 
Kreis von tragen wünscht. Nur 
liegt mir daran, daß über unsere 
Vorschläge objektiv, ohne Jede 
Voreingenommenheit geurteilt 
wird. Voreingenommenheit und 
Verschlossenheit gegenüber der 
Wahrheit haben bisher niemals 
etwas Gutes gebracht. Heute 
aber können sie äußerst folgen­
schwer sein.

Den Lesern dieses Buches In 
den Vereinigten Staaten wünsche 
Ich Wohlergehen und Frieden.

Am 12. November empfing das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew eine große Gruppe Teilneh­
mer des Unfonsfestivals der “ 
wjetlschen Musik anläßlich 
30. Jahrestags des Beginns 
Neulanderschließung und des 
Jahrestags des Sieges im Großen 
Vaterländischen Krieg, das an 
diesem Tag In Alma-Ata und in 
anderen Städten 
eröffnet wurde.

Genosse D. A. 
grüßte wärmstens 
sehen Musiker, berichtete 
die w 
und kulturellen Wandlungen 
Kasachstan. 
Durchführung

so- 
des 
der 
40.

der Republik

Kunajew bc- 
dle sowjetl- 

, _______ über
großen sozialökonomischen 
______ ... ~ In 

die sich dank der 
__________ .. der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU 
vollzogen hatten, über die Arbeit 
der Kommunisten und aller 
Werktätigen der Republik zur 
Realisierung der Beschlüsse der 
Plenartagungen des ZK der 
KPdSU im Februar. April und 
Oktober 1984, der Ratschläge

und Hinweise des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen K. U. Tschernenko. Im Zuge 
der Erfüllung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, des Juniplenums (1983) 
des ZK der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans vervollkomm­
nen die Parteiorganisationen der 
Republik immer mehr den Stil 
und die Methoden der Leitung 
der Volkswirtschaft und sichern 
die Einheit von organisatorischer 
unci politischer Massenarbeit.

Unterstrichen wurde die große 
Rollo der sowjetischen Musik­
kunst bei der ideologisch-morali­
schen Erziehung der Werktätigen 
und bei der Herausbildung eines 
harmonisch und allseitig entwlk- 
kelten Menschen der kommuni­
stischen Gesellschaft. Getreu den 
Prinzipien der Parteilichkeit, der 
Volksverbundenheit und des so­
zialistischen Realismus, beteili­
gen sich die Kunstschaffenden 
der Schwesterrepubliken aktiv

Sowjetlandes.
der Treffenstell- 
der Erste Vör­

des Komponlsten- 
UdSSR. Volks-

am ersprießlichen Prozeß der ge 
genseitigen Beeinflussung .und 
Bereicherung der Kulturen, festl 
gen die Schaffensbande und lei­
sten einen gewichtigen Beitrag 
zur geistigen Schatzkammer des 
multinationalen

Im Namen 
nehmer dankte 
Standssekretär 
verbandes der
künstler der UdSSR und Held 
der Sozialistischen Arbeit T. N. 
Chrennlkow herzlich für den 
gastfreundlichen Empfang.

Am Treffen beteiligten sich 
N. A. Nasarbajew, \ orsiuenuc» 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR; ü. S. Mlroachchin, 
Zweiter Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Paitci Kasach­
stans; K. K. Kasybajew. Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans; J. K. Ku.'pe- 
kow, Sektionsleiter in der Kul­
turabteilung des ZK der KPdSU; 
M. Sh. Tschalshunussow. Leltei 
der Kulturabteilung im ZK der 
Kommunistischen Paitei Ka ach- 
stans: Sh. J. Jerklmbekow, Kul­
turminister der Kasachischen 
SSR. und J. R. Rachmadijcw. 
Erster Vorstandssekrétür des 
Komponistenverbandes Kasach 
stans.

(KasTAG)
I

K. TSCHERNENKO

Vom Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 

Kasachstans teilt in tiefer Trauei mit. daß das Mit 
glied des ZK der Kommunistischen Partei Kanach 
stans und Held der Sozialistischen Arbeit Dav ld

Wilhelmowltsch Bürbach, Direktor des Sowcho. 
..Krasnojarsk 1“ Im Gebiet Zellnogiad. im Xlter von 
59 Jahren am 11. November 1984 unerwartet ver ‘ 
storben Ist.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

wu.de
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Lernen und lehren
für quto Erfolqc lm vorigen Lohrjahr Im System «lot- Parteischulung 

ihieit uor I roi.aqandlst Juri KICHWALD, Ölrektor des Getreidesilos Kras- 
nosnsmen’.j, eine bhrenurkundo des lellnoqrador Gebiotsltomltoes der 
KP b'sjch t.'nj. Unser Korreapt ndont Tatjana B AUN unterhielt sich mit 
Ihm Uber die Probleme und Aufgaben der Partelschulunq.

Ccnosso Eichwaid, im System der 
Parte scnulunq wai aas veiqanqe- 
ne Lehrjahr 1933 1984 das erste 
nach dem Juniplenum des ZK der 
Ki dSU von 1983. bekanntlich hat 
t; q-.ordort, den Inhalt des Unter­
richts tu vertiefen, ihn zu aktuali­
sieren und seine Effektivität zu he- 
ben. Wie realisieren Sie diese Au.'- 
gaben in Ihrer Tätlqkelt als Propa­
gandist!

i Das Juniplenum des ZK der 
! KPdSU hat die Aufgabe gestellt. 
I die ideo'.oglsch-polltlsche Erzic- 
l hung der Werktätigen zu verbc;- 
I ce: n. sic mit marxlstlsch-lcninlstl- 
I scher Weltanschauung zu wapn- 
j non. Diese Forderung bezieht 
j sich voll und ganz auch auf die 

Pa- tei’chulung.
Ich bin bereits das elfte Jahr 

als Propagandist tätig. In diesem 
I Zeitraum unterrichtete ich nicht 

nur die Hörer der Politschule in 
1 den Grundlagen des Marxismus- 

Leninismus. sondern lernte auch 
ständig selbst. Der Propagan­
dist muß Ja stets bereit sein, 
auf verschiedene Fragen der Hö­
rer au antworten, die Ereignisse 
im Lande und in der internatio­
nalen Arena zu erläutern. Man 
kann nur dann erfolgreich eine 
Politschule leiten, wenn man sei­
ne theoretischen Kenntnisse, sei­
nen Gesichtskreis ständig erwei­
tert und die Hörer gut kennt.

Grundlegend für eine feste 
Aneignung des theoretischen 
Materials durch die Hörer und 
der Intensiven Formung deren 
materialistischen Weltanschau­
ung Ist die gemeinsame schöpfe­
rische Arbeit des Propagandi­
sten und der Hörer, ihre beider­
seitige Aktivität. Die Aktualisie­
rung des Lehrprozesses und die 
Hebung seiner Effektivität sind

miteinander sowie mit der An­
wendung aktiver Unterrichtsme­
thoden untrennbar verbunden. 
Durch die aktiven Formen wie 
Aussprachen. Erörterung von 
Hörerreforalen. Erfüllung prak­
tischer Aufgaben xoranlaßt der 
Propagandist die Hörer zu Ana­
lysen. Verallgemeinerungen, aber 
auch dazu, das in der Produktion 
und Im gesellschaftlichen Loben 
Erreichte kritisch zu bewerten, 
den eigenen Beitrag zur allge­
meinen Sache mit dem der Kol­
legen zu vergleichen. Eine geeig­
nete Form dafür Ist die Begrün­
dung der sozialistischen Ver­
pflichtungen der Hörer im Un­
terricht, deren gründliche Analy­
se. Das erzieht zu verantwor­
tungsvollem Verhalten zu den 
Verpflichtungen und folglich 
auch zur .Arbeit selbst. Infolge­
dessen sind die Verpflichtungen 
Immer reell und werden erfolg­
reich erfüllt. Es Ist die Pflicht 
des Propagandisten, den Hörern 
ihre persönliche Verantwortung 
für die Produktion und vor dem 
Kollektiv nahezubringen.

Belm Studium der Hauptthe­
men des Lehrkurces müssen mol 
ne Hörer die Vorlesungen und 
Urquollen für die nachfolgenden 
Aussprachen unbedingt konspek- 
tieren. Jedem Unterricht geht 
eine zehn Minuten lange Polit- 
Information voraus. Bel der Ak­
tivierung der Hörer spielt sie 
eine nicht geringe Rolle.

Wichtig meines Erachtens für 
die Aktualisierung und Aktlvle-, 
rung des Lehrprozesse.s ist der 
Problemunterrlchl. Deshalb bin 
Ich bestrebt, diese Form mög­

lichst intensiver anzuwenden, und 
berücksichtige das bei der Vor­
bereitung und Durchführung des 
Unterrichts. Die Momente seiner 
Aktivierung verzeichne Ith unbe­

dingt in meinem schöpferischen 
Plan. . ■

Bitte, etwas ausführlicher über 
Ihren schöpferischen Plan.

Vor allem dies: Für erfolgrcl 
< h^ Tätigkeit als Propagandist 
ist ein solcher Plan unentbehr­
lich. Bel selror Aufstellung Ist es 
sehr wichtig, das Gefühl für das 
Reale nicht zu verlieren, <1. h. 
zwischen dem Erwünschten und 
den realen Möglichkeiten unter­
scheiden können; seine Kräfte 
richtig einzuschätzen, damit sic 
ausreichen, stets mit maximalem 
Einsatz zu arbeiten. D|o Erfah 
rung hat gezeigt, daß dlo Arbeit 
nach einem persönlichen schöpfe 
rischen Plan das effektivste Mit­
tel Ist. um die Ideologisch politi­
sche Erziehung und Schulung 
der Werktätigen komplex zu lö­
sen.

Mein persönlicher schöpferi­
scher Plan besteht aus drei Ab­
schnitten. Der erste enthält den 
thematischen Kalenderplan und 
wird auf der Grundlage des Kur- 
susprogramms und des Lehrplans 
aufgestollt. Im zweiten sind die 
Maßnahmen zur Hebung der ge­
sellschaftlich-politischen und Ar­
beitsaktivität der Hörer konzi­
piert. darunter auch die aktiven 
Unterrichtsformen. Der dritte 
Teil betrifft meine eigene theore- 
ll°che und methodische Vorberei­
tung. bei der mir das Fernstudi­
um an der Universität für Mar­
xismus-Leninismus beim Zellno- 
grader Gebietsparteikomitee ei­
ne gute Hilfe leistet.

Eine der H.iuptauiqaDcn der wei­
teren Vervollkommnung der Partei. 
Schulung Ist dlo Hebunq ihror Ef­
fektivität. Wie kann man diese 
uborhaupt bewerten, was betrach­
ten Sie da als Kriterium?

.Jeder Untcrrklitsprozüß sulzl 
voraus, daß der Lernende zuletzt 
eine gewisse Summe von Kennt­
nissen und Fertigkeiten erwirbt. 
In der Polltschulung soll man das 
Resultat des Unterrichts nicht 
nach dar Menge der Informatio­
nen bewerten, die den Hörern 
mltgctellt worden sind, sondern 
nach dem Niveau Ihres selbstän­
digen Denkens und nach der Ent­
wicklung Ihres Vermögens, den 
Lehrstoff zu analysieren und Ver­
allgemeinerungen zu ziehen. Als 
Propagandist strebe Ich danach, 
daß dlo Erweiterung der Kennt 
nlsse für den Hörer zum geisti­
gen Bedürfnis werde. Ein sol­
ches Niveau der Anqlgnung von 
theoretischem Wissen Ist eine zu­
verlässige Grundlage für die 
Formung fester Ideologischer 
Überzeugungen und für die Her­
ausbildung einer aktiven Lebens­
haltung.

/Ms Propagandist Ist für mich 
die soziale Aktivität der Hörer 
sehr wichtig. An Ihren Arbelts- 
n’.litien tragen sie das Wort der 
Partei unter die Massen. Der 
Fahrer Viktor Popenow zum Bei­
spiel Ist vorbildlich In der Pro­
duktion. ein guter Familienvater, 
ein aktiver Hörer In unserer Po 
lltschule und ein sachkundiger 
Agitator. Es Ist für Ihn nicht Im­
mer leicht, über die Internatio­
nale Lage oder über die drin­
genden Aufgaben des Kollektivs 
niveauvoll zu sprechen. Eine Zu­
verlässige Stötze sind ihm dabei 
seine Innere Sammlung, das Ver­
mögen. seine Zelt richtig zu nut­
zen und sein hohes Verantwor- 
tungshewußtsoln als Kommunist. 
Da*f*’olbo läßt sich auch von Alex­
ander Sykow. Fjodor Sjomin und 
anderen Hörern sagen.

Als Direktor des Betriebs haben 
Sie natürlich umfanqreiche Pflich­
ten. die viel Zeit und Kraft in An-

spruch nehmen. Außerdem sind Sie 
auch noch Propagandist. Manche 
wirk«chartsleiter übernehmen die­
sen Auftrag nicht besonders qern. 
Sie aber erfüllon diesen ehrcnvol- 
Ion Partelauftraq schon mehrere 
Jahre. Was gibt Ihnen diese Tätig­
keit?

Die Notwendigkeit und Nütz­
lichkeit. die wirtschaftliche, or­
ganisatorische und politische Er­
ziehungsarbeit zu vereinen. Ist 
unzweifelhaft. Ich glaube, daß 
Jeder Betriebsleiter eino Polit­
schule oder ein Seminar im Sy­
stem der Partei- oder ökonomi­
schen Schulung leiten muß. Das 
hilft sehr bei der Arbeit. Ich 
unterstreiche es. Die Aus­
sprachen beim Unterricht ermög­
lichen cs, die Menschen. Ihre 
sachlichen und persönlichen Ei­
genschaften, Ihre Stimmungen 
und Belange besser konnenzuler- 
non. Außerdem machen die Hörer 
dabei viele wichtige Vorschläge.

Das Streben der Menschen 
nach Wissen freut mich. Bis Jetzt 
bleiben mir die Eindrücke von) 
Unterricht lm vergangenen Lohr- 
Jahr im Gedächtnis. In unserer 
Schule der Grundlagen dos Mar­
xismus-Leninismus nahmen wir 
die Biographie Wladimir Iljitsch 
Lenina durch. Mit Genugtuung 
erinnere Ich mich an den Unter 
richt. Die Hörer kannten von der 
Schule her die Biographie W. 1. 
Lenins lm allgemeinen nicht 
schlecht. Doch Jedesmal entdeck­
ten sic beim Unterricht oder 
beim Lesen zusätzlicher Litera­
tur über Lenin etwas Neues. 
Auch seine Werke, die sie früher 
gelesen hatten, verstanden sie 
Jetzt, in Ihrer neuen Entwlck- 
lungslufe, Uefer.

Unsere Aussprachen waren 
noch deshalb aktuell, well wir 
uns stets an die Grundregel un­
seres Unterrichts — an die Ge­
genwartsbeziehung — hielten. 
Welches Thema wir auch behan­
delten. Immer kamen wir auf die 
Probleme von heute, auf die Auf­
gaben unseres Kollektivs und 
des Betriebs zu sprechen.

David Wllhelmowitsch 
BUHBACH

David Wilhelmowltsch Bür­
bach. Mitglied des ZK der K‘»m- 
inunhtlschcn Partei Kasachstans. 
Held der Sozialistischen Arbeit, 
Veteran der Neulandgewinnung, 
Direktor des Sowchos „Krasno­
jarsk!“, lm Rayon und Gebiet 
Zellnograd. Ist In seinem 59. Le­
bensjahr am 11. November 1981 
unerwartet verstorben.

D. W. Bürbach wurde 1926 
lm Dorfe Romanowka. Gebiet 
Zellnograd, geboren. Er begann 
seine Arbcltstätlgkeit 1944 als 
Rechnungsführcr lm Kallnln- 
Kolchos, war Leiter der Milch­
farm. Stellvertreter des Kolchos­
vorsitzenden und darauf Kol­
chosvorsitzender. Seit 1961 lei­
tete er unablösbar den mit dem 
Orden der Völkerfreundschaft 
ausgezeichneten Sowchos „Kras- 
nojarski".

David Wilhelmowltsch Bür­
bach war ein namhafter Organi­
sator der landwirtschaftlichen 
Produktion, ein begabter Agro­
nom und Ökonom. Der von Ihm 
geleitete Sowchos ging wieder­
holt als Sieger aus sozialisti­
schen Unions- und Republikwett­
bewerben hervor.

Kennzeichnend für D. W. Bür­
bach waren hohe parteimäßige 
Prinzipientreue, gesellschaftliche 
Aktivität und fürsorgliches, auf­
merksames Verhalten z.u dert 
Menschen. Er stellte sein Leben 
restlos In den selbstlosen Dienst 
am Sowjetvolk, an der Sache des 
Kommunismus.

Die Heimat hat die ersprießli­
che Tätigkeit D. W. Bürbachs 
hoch elngeschätzt: Er wurde mit 
dem Titel ..Held der Sozialisti­
schen Arbeit'' gewürdigt. mit 
dem Lenlnorden, mit zwei Orden

des Roten Arbeitsbanners und 
mit mehreren Medaillen der 
UdSSR ausgezeichnet. Auf dem 
XV. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans wurde 
D. W. Bürbach zum Mitglied des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans gewählt. Wiederholt 
wählte man ihn zum Mitglied 
des Zellnograder Gebietspartei- 
komltees und Deputierten des 
Reglons-, des Gebiets- und des 
Rayonsowjets der Volksdeputier- 
ten.

Diejenigen, die David Wilhel- 
mowltsch Bürbach, einen pflicht­
treuen Kommunisten, feinfühli­
gen und teilnahmsvollen Freund, 
hervorragenden Organisator der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
gekannt und mit ihm zusammen­
gearbeitet haben, werden das 
lichte Andenken an Ihn für Im­
mer In Ihren Herzen bewahren.

nächst sehr flau. Man sprach 
hauptsächlich über Arbeitsbum­
meleien und Verspätungen in der 
Tischlerei, ohne jedoch konkrete 
Namen zu nennen. Dann meldete 
s|ch Eduard März zu Wort.

..Warum gehen wir wie die 
Katze um den heißen Brei her­
um?“ sagte er erregt. ..Könnten 
wir nicht mal frei von der Leber 
wec sprechen?“

Und er berichtete ausführlich 
über das unwürdige Verhalten 
seines Kollegen im Betrieb und 
unterstrich. daß er wiederholt 
versucht habe, ihn zur Räson zu 
'•••innen. aber alles sei vergebens 
gewesen.

,.Warum nur früher?" unter­
brach er mich. ..Wir sind auch 
Jetzt befreundet. Anfänglich 
spielte er freilich die gekränkte 
Leberwurst, sprach mit mir nicht, 
grüßte nicht. Dann aber reichte 
er mir als erster die Hand. Er 
mußte einsehen, daß Ich recht 
hatte. Bedenken Sie es doch nur: 
An den Baustellen mangelt es 
an Holzerzeugnlssen, der Jahres­
plan der Übergabe von Wohnhäu­
sern wird in Dsheskasgan nicht 
erfüllt. Wie können wir da mü­
ßig herumgehen, und sogar noch 
saufen? Ich meine cs so: Leg 
selbst niemanden herein und er­
laube es auch den anderen nicht.

Dein Standpunkt im Leben

Charakterzüge

zu.

I T Eduard März. Tischlermeister­
brigadier im Werk für nlchtme- 

| tallischc Baustoffe de« Trusts 
i ..Dsheskasganstroldetal“. geriet 
| In Streit mit einem Kollegen aus 
; fier Betriebsabteilung Wladimir 
Sytsch, ebenfalls einem Tisch

I lerbrigadier daselbst. Dies ereig- 
‘ nete sich kurz vor Schichtschluß.
■ Als Eduard bemerkte, daß Wla- 
' dimir wieder mal mit einem 
1 schönen Schwips über das Werk­
gelände wanderte, trat er nah 
an Ihn heran und sagte gerade­
heraus:

„Hör mal. was ich dir sage! 
Wann nimmt es mal ein Ende 
mit deiner Sauferei während der 
Arbeitszeit? Auch die jungen 
Leute ziehst du In diese wider­
liche Sache hinein. Welch ein 
Beispiel können sie sich an dir 
nehmen?"

Wladimir, der dem gewöhnlich 
schweigsamen und wortkargen 
Eduard solch einen Andrang gar 
nicht zugetraut natte, blieb zu­
nächst verdutzt stehen. Dann sag­
te er grinsend:

..Was willst du eigentlich von 
mir? Du hast deine Brigade. Ich 
hab die meine. Ich mische mich 
nicht in deine Angelegenheiten 
ein. So laß gefälligst auch mich 
in Ruhe! Ihr könnt uns doch nicht 
das Wasser reichen!"

Eduard hörte geduldig
Dann faßte er Ihn scharf ins 
Auge und sagte mit gepreßter 
Stimme: „Die Jungs wirst du 
mir nicht mehr verderben. Und 
es Ist auch höchste Zelt, deinen 
Streichen ein Ende zu legen. 
Kannst meine Worte ruhig als 
eine Warnung betrachten “

Eduard ging zur Seite und be 
gann seine Werkzeuge wegzu­
räumen und die Hobelbank von 
Spänen zu reinigen. ,Bel dieser 
Beschäftigung suchte er seine 
.Aufregung nach dem Gespräch 
niederzukämpfen. Er war nicht 
nur auf Wladimir verärgert, son­
dern auch auf sich selbst. Viel­
leicht war er doch zu schroff zu 
ihm. Er ist immerhin sein Kolle­
ge und Freund. Andererseits aber 
kann er sich das alles nicht mehr 
ruhig anschen. Nicht das erste 
Mal erlaubt sich Wladimir Sytsch 
solch ein feucht-fröhliches Trei­
ben während der Arbeitszeit. 
Und auch die ganze Brigade ver­
leitet er dazu, dl« meistens aus 
noch grünen Jungen besteht.

Eduard März setzte nachher 
die Werkleitung darüber In 
Kenntnis, und es wurde beschlos­
sen,, eine Versammlung der Be­
triebsabteilung einzuberufen, wo 
alle Disziplinverletzungen der 
Tischlerbrigaden erörtet werden 
sollten.

Die Versammlung verlief zu-

„Vor der Versammlung hatte 
Ich die .Arbeitsabteilung aufge­
sucht“ fuhr Eduard fort. „Mich 
Interessierten die Zahlen der 
Planerfüllung durch unsere Bri­
gaden. Und. stellt Euch mal vor: 
Schon drei Monate lang kann die 
Brigade Sytsch nicht mal 90 Pro­
zent bewältigen, wir aber geben 
ständig 110—115 Prozent. Ich 
will hier nicht prahlen. Ich ziehe 
einfach Vergleiche. Und dabei 
arbeiten wir unter gleichen Ver­
hältnissen und liefern für die 
Baubetriebe die gleichen Erzeug­
nisse."

Gleich darauf ergriff auch 
Wladimir Sytsch das Wort. Ohne 
Eduard auch eines Blickes zu 
würdigen, erklärte er:

..März hat leicht reden. Er hat 
lauter Stammarbeiter In der Brl 
gade, gute Fachleute. Ich aber 
arbeite mit gestrigen Schülern. 
Wie weit kommt man schon mit 
den Grünschnäbeln?“

„Gewiß doch“, unterbrach Ihn 
die Rahmenmacherin Galina 
Schewerewa. eine Genossin. 
..Wenn man die Jungen nach 
Wodka schickt und zusammen 
mit Ihnen zecht, statt sie anzu­
lernen. dann kann man wenig 
von ihnen erwarten. Und du, 
Sylsch. brauchst dich gar nicht 
zu rechtfertigen. Warte lieber ab. 
bis das Kollektiv einen Beschluß 
gefaßt hat.“

Später erzählte mir Eduard 
März, daß man Wladimir die 
Brigadeleitung entzogen hat und 
daß nun zwei Abgänger der Be­
rufsschule unter seiner, Mär- 
zens Anleitung arbeiten.

„Sie und Wladimir — waren 
doch früher, soviel Ich weiß, gu­
te Freunde?", fragte Ich vorsich­
tig.

UnJ der Jugend, den Schulab­
gängern, die wir in unsere Ar­
beiterfamilie aufnehmen, sollte 
man eine ganz besondere Auf­
merksamkeit schenken. Eb®n dar­
auf zielt uns die Reform der all­
gemeinbildenden und Berufsschu­
le ab."

Im Werk für nichtmc teil Ische 
Raustoffe kennt man Eduard 
März als einen bescheidenen und 
sachlichen Menschen. Zugleich 
aber hob man In Seinem Charak­
ter noch einen Kennzeichnenden 
Zug hervor: Das Vermögen, Jede 
Sache zu Ende zu führen. Der 
Stammarbejter Wladimir Losin­
ski, Eduards Kollege, erzählt mir 
folgende Geschichte.

lm ersten Vierteljahr 1984 
mußte die Betriebsabteilung wegen 
Mangels an Bauholz stillstehen. 
Die Stimmung der Menschen war 
flau, der Verdienst niedrig. Eini­
ge qualifizierte Fachleute waren 
schon bereit, dem Betrieb den 
Rücken zu kehren.

Eduard März wandte sich an 
die Betriebsleitung mit der 
te. der Brigade zu gestatten, 
einstweilen mit Montage 
Dielen aus Holzspanplatten 
befassen, die unmittelbar 
Werk hergestellt wurden. 1 
lieh war das vielmehr eine Ar­
beit für einen Zimmermann als 
für einen Tischler. Aber Eduard 
versicherte Im Namen seines 
Kollektivs, daß sie den neuen 
Beruf In kürzester Frist erlernen 
werden. Und sie erlernten 
auch. Infolgedessen wurde 
Brigade gerettet, und auch 
Betrieb hatte seinen Nutzen 
von. Die Brlgadlcrln der 
Streicher, Vorsitzende der Grup­
pe der Volkskontrolle Tamara 
Djatschenko erinnert sich an el-

Blt- 
slch 
von 

i zu 
im 

Frei-

Ihn 
die 
der 
da- 
An-

nen weiteren Fall aus dem Leben 
von Eduard März.

Anfang September, als es In 
der Stadt andauernd regnete, 
liefen lm Werk Beschwerden von 
den Bauarbeitern des Dsheskas- 
ganer Wohnungsbaukombinats 
über die schlechte Qualität der 
Holzerzeugnlssc ein: die Türge­
stelle seien feucht, die Fenster­
stöcke verbogen usw. usf. Die 
Produktion wurde wiederholt 
überprüft, aber alles ertsprach 
der Norm. Was war eigentlich 
los?

Eine Antwort auf diese Frage 
fand sehr bald der Brigadier der 
Tischlermeister Eduard März. 
Eines Tages suchte er aus eige­
nem Antrieb eine Baustelle In 
einem neuen Wohnkomplex auf, 
von wo die Beschwerden elnllc- 
fen. Es stellte sich heraus, daß 
die Erzeugnisse Ihres Betriebes 
wegen Nachlässigkeit der Bau­
arbeiter unter freiem Himmel la­
gen. Sic wurden vom Regen 
durchnäßt, und verzogen sich. 
Eduard knöpfte sich den Schicht­
meister vor und kanzelte Ihn ge­
hörig ab. Er half den Bauarbei­
tern. die Erzeugnisse in dem Auf­
gang eines Neubaus unterzubrin­
gen; erst dann begab er sich nach 
Hause.

Eduard März hängt mit Leib 
und Seele an seinem Kollektiv 
und an seinem Betrieb, in dem 
er schon 12 Jahre tätig Ist. Er 
kam hierher gleich nach dem 
Abitur. Von hier verabschiedete 
man ihn zur Sowjetarmee. Und 
als er zurückkehrte, stellte er 
sich wieder an die Tischlerbank. 
Nach einigen Jahren war Eduard 
schon Brigadier, Lenrmelster. 
Kommunist, ein gesellschaftlich 
aktiver Mensch, der sich ganz 
den Angelegenheiten seines Be­
triebes widmete.

Eduard hat auch schon Schü­
ler. die gute Meister in ihrem 
Fach sind. Da ist z. B. der Par­
teikandidat Maksut Tashlbajew. 
auch ein Tischlermeister. Er 
kam nach Abschluß der Berufs­
schule und dem Militärdienst Ins 
Werk. Noch während seines Stu­
diums machte er sein Praktikum 
in Eduards Brigade. Und er hält 
Ihn auch heute noch für seinen 
besten Lehrer.

Im Betrieb wurde ein soziali­
stischer Wettbewerb unter der 
Losung „Zu Ehren des 40. Jah­
restags des Sieges dos Sowjetvol­
kes im 
Krieg“ 
wochen 
de vop 
deren ...... .............
Grundsatz: Immer und In allem 
an der Spitze zu sein.

Wladimir NUDJGA
Gebiet Dsheskasgan

Großen Vaterländischen 
entfaltet. 40 Slcßarbeits- 
sind das, und die Brlga- 
Eduard März Ist den an 
voran. Es ist eben sein

Initiative
Das Kollektiv des MéJchlnen- 

baubetriebs Mamljutka hat be­
schlossen, ohne die Beschäftig­
tenzahl zu vergrößern, bis Jah­
resende zusätzlich 150 Sätze von 
Ausrüstungen, für Tlerfanncn her- 
zustellen und die Selbstkosten 
um 60 000 Rubel zu verringern.

Eine Garantie für die Erfül­
lung dieser Verpflichtung ist die 
ständlgo Arbeit zur rationellen 
Nutzung der RohstoTe und Ma­
terialien, zur Steigerung des 
Nutzeffekts der Technik, zur Fe­
stigung der Produktionsdisziplin 
und zur Einführung der Brigade­
form der Arbeitsorganisation. Als 
erste begann die Brigrde Alex­
ander Konkow nach einheitli­
chem Auftrag zu arbeiten. Ge­
genwärtig gibt es Im Bell leb be­
reits 30 solche Kollektive, was 
80 Prozent aller Beschäftigten 
ausmacht. Die neue Form der Ar­
beitsorganisation fördert die Ein­
führung Intensiver Methoden der 
Wirtschaftsführung und die Re­
duzierung der Produktionsselbst- 
kosten.

Von besonderem Nutzen ist die 
Realisierung der Verbesserungs­
vorschläge. Einer davon Ist die 
paketwelsc Abfertigung der 
Farmausrüstungen. Dadurch konn­
ten Tausende Kubikmeter Nutz­
holz clngespart und 900 Platt­
formgüterwagen für andere 
Transporte frei gestellt werden. 
Beachtliches wird zur Verringe­
rung der Metallintensität der 
Ausrüstungen und zur Verlänge­
rung Ihrer Nutzungsdauer gelei­
stet. Das Gewicht Jedes Ausrü­
stungssatzes Ist um 30 Kilo­
gramm verringert worden.

Anatol BECKER
Gebiet Nordkasachstan

Das „Kundenbuch“, wo die 
Reklamationen dor Einwohner 
des neuen fünfgeschossigen llau- 

von 
wer- 

elnzl-

D. A. Kunajew, K. M. Auchadijew, B. A. Aschimow, J. F. 
Baschmakow, W. A. Grebenjuk, K. K. Kasybajew, S. K. Kamali- 
denow, O. S. Mlroschchln, N. A. Nasarbajew, J. N. IroHmow, 
K T Turyssow, N. J. Krutschina. N. J. Morosow. M. G. Motorlko, 
a’ P. Rybnlkow, K. S. Sultanow, B. A. Bonomanko, A. G. Braun, 
S A. Jessensholow, M. S. Ismagzmbetowa, S. S. Nurpeisow, W. P. 
Osslpcnko, Sh. G. Scltkasljew, I. I. Tlmoschenko, S. Schaidarow, 
I. A. Schendrik, W. P. Schtscherbakow, W. F. Jerochin, J. M, 
Solotarjow, Sch. A. Issenow

Ein gutes Vorbild 
ist stets nebenan

Aktiv verlauf l der 
Wettbewerb zu Ehren 
des 40. Siegeslages im 
Karaganduer Hütten­
kombinat. Das Ge­
werkschaft sh o m i t e c 
des Betriebs hat eine 
große Arbeit zur Vor­
bereitung dieses Pro- 
tjuklionsau IB e bo t s 
durchgeführt und Be­
dingungen des Wett­
bewerbs festge legt. 
Dies • 
dem 
die 
risch 
and
Ressourcen besser zu 
nutzen.

Em Vicrletjahrhun- 
dert lang ist im Kom­
binat der Kommunist 
Alexander Berg tätig. 
Er begann als Elektro­
schweißer. später war 
er als Stahlschmelzer­
gehilfe und Oberstahl- 
schmclzcr tätig, leite­
te viele Jahre eine 
führende Brigade. Zur 
Zeit ist .Alexan­
der Berg Leiter des 
Siemens-Marlin-Stahl­
werks Nr. 2 im Sar- 
tenwalzbetricb.

gestattet es je- 
Beteiligten. an 
Arbeit schöpfe- 

heranzuge hen 
die vorhandenen

Aofo; Viktor Krieger

Erzeugnisse—überplanmäßig
Beklel- 

lm sozlalistl- 
Komso-

In der Ksyl-Ordaer 
dungsfabrlk führt 
sehen Wettbewerb djo 
molz.cn- und Jugendbrigade von 
N, Kubisch. Hier Ist beschlos­
sen worden, bis zum Jahresende 
20 000 Erzeugnisse überplan­
mäßig zu produzieren.

Alle Mitglieder des Jugend­
kollektivs beherrschen qrtver-

wandte Arbeitsvorgänge und lie­
fern hochwertige Erzeugnisse. 
Das Ist auch das Verdienst Ihrer 
Lehrmeister O. Nurpelssowa und 
J. Koshewnikowa, die Ihre Pro­
duktionspläne für fünf Jahre 
bereits erfüllt haben.

(KasTAG)

ses lm 27. Wohnkomplex 
Schewtschenko registriert 
den sollten, enthält keine 
ge Eintragung.

Die Verputzerbrigade 
Q. Kossullna aus dem Wohnungs­
baukombinat wurde als das beste 
Kollektiv In der Kaspischen Bau­
verwaltung und lm Unlonsbauml- 
nlslerlum anerkannt. Sie hatte 
ihre Aufgaben für das elfte Plan- 
Jahrfünft bereits jm August er­
füllt. Bis vor kurzem war die 
Planüberbietung durch dieses 
Kollektiv unbedeutend, denn Ga­
lina und ihre Kollegen suchten 
nach Wegen zur Stabilisierung 
ihrer Arbeit.

Die Verputzerbrigaden der 
Bauverwaltung werten die Er­
fahrungen der Bestarbeiter aus. 
Vor der Oktoberfeier haben zwei 
weitere Brigaden — von L. Ma- 
linkjna und N. Suchorukowa — 
die Erfüllung ihrer Fünfjahrplä­
ne gemeldet,

von

(KasTAG)

Der Herbst Ist für Jedermann 
eine angespannte Zeit. Schon 
bei dor Morgendämmerung ist 
Wilhelm Derr auf den Beinen. 
Diesen angestammten Ackerbau­
ern treibt es schon frühmorgens 
aufs Feld. Dort wird die Herbst­
furche gezogen, und da zählt Je­
de Stunde.

Gewohnheitsmäßig ließ er sei­
nen leistungsstarken K-700- 
Schlcpper an und zog auf das 
Feld, das den Menschen clno rei­
che Ernte gegeben hatte. Die 
Arbeit verlief in gutem Rhyth­
mus. Wieviel solche Felder hat 
Wilhelm Derr In dem Vierteljahr 
hundert seiner Arbeit als Trakto 
rlst schon umgeackert, bestellt, 
abgeerntet und von neuem um­
gepflügt? Es läßt sich kaum be­
rechnen.

„Doch nicht das allein ist das 
Bewertungskrllerlum des Lebens 
unseres besten Lehrmeisters“ , 
sagt der Sekretär des Parteiko- 
mitecs Mels Dshamllow. ,,50 un­
serer jetzigen Jungarbeiter hat 
er lm Ackerbau unterwiesen. Er 
ist sozusagen der Gründer einer 
ganzen Dynastie ländlicher Me­
chanisatoren. Nun gehen neue 
Nachwuchskräfte bei seinen ehe­
maligen Schülern in die Lehre.“

Mit Wilhelm Derr wurde Ich 
direkt auf dem Feld bekannt. 
Geschickt sprang er von seinem 
hohen Stahlroß ab und erwider­
te kräftig meinen Handdruck. 
Dann schöpfte er eine Handvoll 
Erde:

„Schauen Sie mal, wie gut 
unser Boden Ist!“

Dabei erhellte ein Lächeln das 
Gesicht des alten Ackerbauern. 
In diesem Augenblick verriet 
sein ganzes Aussehen, dal' diese 
Mann tatsächlich glücklich durch 
seine Arbeit war.

Unser Kurzlntorview unter­
brach der Jungmechanisator 
Shetplsbal Scharabajcw:

„Helfen Sie mir doch bitte. 
Bel mir bockt das Hydrauliksy­
stem. Ohne Elnriehtemehter kom. 
me ich nicht aus.“

„Schon gut. Ich werde sie so­
fort per Funk anfordern. Und du 
kannst inzwischen meinen Schlep­
per steuern.“

,,Zu Befehl'’, antwortete Shet­
plsbal auf Soldatenart. Im Früh­
jahr aus der Armee zurückge­
kehrt, bat er sofort, ihn wieder 
in die Brigade uufzunehmen. de 
ren Mitglied er vor dem Dienst 
gewesen war. und zwar unbe­
dingt In die Arbeitsgruppe von 
Derr.

Ohne zu zögern, nahm nun der

Gruppenleiter die Werkzeuge und 
machte sich an die Arbeit. Bald 
kam auch Valeri Hessel mit sei­
nem Reparaturwagen.

Shetplsbal hatte noch nicht 
mal zwei Runden gemacht, als 
sein Schlepper schon wieder In­
takt war.

Zu Derrs Gruppe gchöien neun 
Schlepper, die ausnahmslos alle 
von Jungmechanisatoren bedient 
werden. Natürlich gibt cs da für 
den Leiter mehr Mühe. Doch in 
schwierigen Situationen Ist Derr 
Immer nebenan. Das aufmerksa­
me Auge des erfahrenen Mannes 
sieht alles: Auch wie sein Schü­
ler die erste Furche auf dem neu­
en Feld gezogen hat. wie er den 
Boden pflügt und ob er seinen 
Traktor auch rechtzeitig wartet. 
Wenn er da eine Unterlassung 
erblickt, hält er den Schlepper 
an und zeigt, wie es zu machen 
Ist. Die Jungen steigen von 
Stufe zu Stufe und erwerben Mel. 
sterschaft. Darüber freut sich das 
Herz des alten Mannes.

Derr weiß mit den Jungen um­
zugehen, die eben ins Leben ein­
treten.

lm Sowchos „Komsomolsk!" 
gibt es nicht wenig solcher tüch­
tiger Lehrmeister. Das sind Jo­
hann Bauer. Leiter einer Feld­
bau- und Traktorenbrigade, Wla­
dimir Pabet, Gruppenleiter bei 
der Futterproduktion, die Mecha­
nisatoren Pawel Kalinowski und 
Njkolal Moltschanow sowie Kon­
stantin Below und Iwan Deren- 
djajevv, Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges.

„Doch alle haben einen "e- 
melnsamen Wesenszug: die Fä­
higkeit, anzuführen, mitzureiben 
und verantwortungsbewußte Men- 
sehen für unsere Gesellschaft zu 
erziehen“, sagt hochachtungsvoll 
Kulbasch Tolbajewa, Sekretär 
der Komsomolorganisation des 
Sowchos. „Nehmen wir z. B. den 
Brigadier Johann Bauer. Bel 
all seiner Strenge hilft er dvn 
Jungen, stets gut zu arbeiten, 
da« Leben sinnvoll zu gestalten.“

Gegenwärtig arbeiten im Sow­
chos nicht nur Gruppen, sondern 
auch größere Kollektive nach der 
.Auftragsmethode. Wie die Pra­
xis zeigt, gehört ihr die Zukunft. 
Beachtenswert dabei ist. daß o.e 
Jugend auch hier zu den Initia­
toren gehört. Die Jungen wagen 
und erklimmen neue Höhen. So 
werden sie von den Veteranen 
•»»•zogen.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft“
Gebiet Alma-Ata

Wem nützt solch ein Wettbewerb?
In ganz Kasachstan kennt man 

heute die Leistungen des AktJu- 
blnsker Ferroleglerungswerks. 
Der Betrieb pflegt enge Koope­
rationsbeziehungen mit Dutzen­
den Melallbearbeltungsbctrleben 
und Hüttenkombinaten des Lan­
des; Jahraus. Jahrein gewinnen 
diese Beziehungen neue, bessere 
Qualitäten. Heute bemühen sich 
die Brigaden des Betriebs, Er­
zeugnisse nur höchster Güte an 
die kooperierenden Vereinigun­
gen zu liefern. Desnalb ist cs 
verständlich, warum mun im Bc- 
trlebskollektiv so viel Wert auf 
den regen sozialistischen Wett- 
bewerb unter der Devise „QualF

tätsarbelt auf Jedem Abschnitt!" 
legt.

Dieser Tago fand in der Be­
triebsdirektion die fällige Sit­
zung statt. In dor man die Erfol­
ge der Abschnittskollektive für 
das dritte Jahresvlertßl auswerte­
te. Es wurde mit Oonugtqung 
festgeslellt, daß die Kollektive 
der Abteilungen Nr. Nr, 1, 2 und 
4 sehr gute Resultate erzielt ha­
ben. Die zusätzliche Steigerung 
der Arbeitsproduktivität macht 
hier 4 bis 5 Prozent jus, merk 
lieh verbessert haben sich auch 
die qualitativen Kennziffern. Lei 
der ließ sich das nUnt von der 
Arbeit des Abschnitts Nr. 3 sa-

gen. Was war hier der Stein des 
.Anstoßes? Mit dem Vorsatz, dies 
zu ergründen, begaben wir uns 
in die Abteilung.

Anscheinend war nlor 
normal — das Kollektiv
gleich anderen Abschnitts bei eg- 
schäften seine <o?.lallsl|schcn 
Verpflichtungen. Jede Brlgad? 
halte konkrete Wettbewerbsbe­
dingungen entwickelt, verant­
wortliche Personen hatten den 
Verlauf der Rivalität zu kon­
trollieren. Wir treten an Viktor 
Sabykln, Apparatewjrt 
Schmelzanlage Nr. 13, 
„Welche Reserven wollen Sie er­
mitteln, um Ihre erhöhten Vc-

an der 
heran.

pfllchtungen einzulösen? Laut 
Projekt haben gerade Sie die 
höchsten Kennziffern...“ Der .Ar­
beiter zuckt die Schultern. „Bel 
uns wurde schon immer so gear­
beitet. Wo soll ich zusätzliche 
Reserven ermitteln?“ Alexander 
Relf, Kranführer In derselbe- 
Schicht, weiß auch keine klare 
Antwort auf unsere Frage. „Ich 
habe mein Soll zu bewältigen 
mehr zu schaffen wäre sinnlos 
— wir arbeiten ja Im elnheltli 
chen Komplex, so daß ich genau 
so viel wie die Schmelzer zu a- 
beiten habe.“ „Und die Ver­
pflichtungen?“ wollen wir wis­
sen. „Ach, das sind ja die Ejn-

fälle der Leute aus unserer Ver­
waltung...“

Ähnliches hatten wir auch tr. 
anderen Brigaden der Werkab­
teilung erlebt. Also waren die 
hohen Kennziffern einfach ein 
Betrug, ein Schein. Es Ist selbst­
verständlich unzulässig, in den 
Arbeiterkollektiven auf solche 
Welse zu ..wetteifern '. Die ört 
liehen Gewerkschaftsleder muä 
len dafür die gebührende Strafe 
bekommen, und unsere Sonder­
kommission hat sich der Frage 
mit allem Ernst 
Heute verläuft der 
in der Abteilung 
Grundlage.

,<n genommen 
Wettbewerb 
•’iif realer

Wladimir 
RYBALTSCHENKO. 

Ingenieur für sozialistischen 
Wettbewerb im Xktjubln- 
sker Ferrolegierungswerk
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Schritte der sozialistischen Integration

So vorteilhafte
Container!

Anwendung moderner Transporttcclinologicn
Die Erfahrungen der zehnjäh­

rigen gemeinsamen Nutzung von 
Containern auf internationalen 
Linien, verallgemeinert in den 
Organon des Rates der Gegen­
seitigen Wirtschaftshilfe, haben 
bestätigt, daß die moderne Trans- 
porttechnologic aufs beste den 
Zielen und Aufgaben der soziali­
stischen Integration entspricht.

Es ist längst bekannt, daß 
die Container eine nllllge, schnel­
le und zuverlässige Transportart 
sind. Sie gestatten es, die Gü­
ter unverzüglich sozusagen von 
einer Tür zur anderen zu brin­
gen. und gewährleisten dabei Ih­
re volle Unversehrtheit. Das bie­
tet nicht wenig Vorteile: z. B. 
worden dabei die Bo- und Ent­
ladevorgänge maximal verrin­
gert. Für die ..Wagen ohne Rä­
der". wie man die Container 
bildhaft nennt, existiert nicht das 
technische Hindernis dor unter­
schiedlichen Spurweite der Ei­
senbahn in verschiedene • Staa­
ten. Mehr noch, sie finden Ver­
wendung praktisch in allen Ver­
kehrsträgern — dem Eisenbahn-, 
dem See-, dem Luft- und dem 
Kraftfahrzougtransport. Dabei er­
öffnen sich breite Möglichkeiten 
für eine volle Mechanisierung 
und Automatisierung de»’ ** 
Entladevorgänge.

All diese Vorteile 
beim Gütertransport im 
tionalen Verkehr Ja auch früher 
genut7.t. Das war Jedoch mit er­
heblichen Unkosten vcibunden, 
die die RGW-Mitgliedstaaten 
tragen mußten. Denn cs gehörte 
sich, den Container nach dessen 
Entladung seinem Besitzer zu­
rückzusenden. Aber bei weitem 
nicht immer lächelte einem das 
Glück, den Container au! dieser 
Rückreise zu befrachten. Infolge­
dessen gingen 90 Prozent der 
Container unbeladen nach seinem 
Ausgangspunkt.

War so etwas unvermeidlich? 
Durchaus nicht. Wie es sich her- 
ausstelltc. kann man die Leerläu­
fe dieser Verkehrsmittel auf 10 
bis 16 Prozent reduzieren. Und

Be- und

wurden 
lnterna-

In wenigen Zeilen

HELSINKI. Der Weltfrie­
densrat hat aufgefordert, eine 
Intervention der USA in Nika­
ragua zu verhindern. In einer 
in Helsinki veröffentlichten Er­
klärung des Weltfriedensrats 
wird ernste Besorgnis über die 
Lage in Mittelamerika sowie 
über die Erklärungen von Prä­
sident Reagan in bezug auf die 
sandinistische Revolution zum 
Ausdruck gebracht. In dem 
Dokument wird betont, daß die 
derzeitigen gefährlichen Provo­
kationen der USA gegen die Re­
publik die Möglichkeit einer di­
rekten amerikanischen bewaffne­
ten Invasion in diesem Land be­
stätigen.

Der Rat hat die nationalen 
Friedenskomitees und alle demo­
kratischen Organisationen aufge­
fordert, den 14. November zum 
Tage der nationalen Solidarität 
mit dem Volk von Nikaragua zu 
erklären und im Zusammenhang 
damit umfassende Aktionen der 
Öffentlichkeit gegen die aggres­
siven Aktionen der USA in der 
Region zu organisieren.

LISSABON. Unter dem Motto 
„Für eine kernwaffenfreie Zone 
auf den Pyrenäen" begann in 
Lissabon die erste gemeinsame 
Konferenz der Friedenskämpfer 
Portugals und Spaniens, die da­
für eintreten, daß die Gebiete ih­
rer Staaten frei von Stationie­
rung. Lagerung der Transit von 
Kernwaffen werden. An diesem 
repräsentativen Forum beteiligen 
sich prominente Vertreter des 
öffentlichen Lebens, Wissenschaft­
ler, Militärs, Schriftsteller, bil­
dende Künstler und Musiker bei­
der Länder.

Die Konferenz in Lissabon ist 
ein überzeugender Beweis dafür, 
daß die Ideon des Kampfes für 
Frieden und gegen eine Weltka- 
tastrophe aktive Unterstützung 
in Westeuropa finden.

TOKIO. Die Vereinigten Staa­
ten erweitern ihre militärische 
Präsenz auf pakistanischem Ter­
ritorium. Wie Kommentatoren 
feststellen, hat das Pentagon zur 
Gewährleistung der Operationen 
des USA-Zentralkommandos das 
Einvernehmen auf die Schaffung 
militärstrategischer Vorräte in 
diesem Lande für den Fall be­
kommen. daß die USA-Streitkräf­
te an Kriegshandlungen in die­
ser Region teilnehmen werden. 
Die Amerikaner wirken auf Teil­
nahme an der Modernisierung 
der Seehäfen an der pakistani­
schen Küste, so in Karachi und 
Quadara.

All das zeugt davon, daß die 
Vereinigten Staaten ihre militä­
rische Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten der Staaten 
in Süd- UDd Südwestaslen wei­
terhin verstärken und die ohne­
dies gespannte Situation In die­
sem Teil der Welt mit Hilfe pa­
kistanischer Behörden weiterhin 
zuspitzen.

GENF. Die 23. Tagung des 
Menschenrechtskomitees, das ge­
mäß dem internatlpnalen Pakt 
über zivile und politische Rechte 
gegründet wurde, ist im Genfer 
Palast der Nationen 2U Ende ge­
gangen.

Nut-

das ist gerade eines der wichtig 
sten Momente der gesammelten 
Erfahrungen.

Dank welchen organisatori­
schen Maßnahmen ist cs denn ge­
lungen, derart milde Einsparun­
gen von Investitionen, Bicnnstof- 
fen, Energie und anderen Res­
sourcen zu erzielen?

Das war vor altem dai Ergeb­
nis der Einführung eines einheit­
lichen Conlaine.transpoi tsystems 
unter den RGW-.Mitgllodsländern. 
Dessen Schaffung bezweckt die 
Erzielung reeller Vorteile bei 
der sozialistischen internationa­
len Arbeitsteilung. Im Jahre 
1974 haben die Regierungen Bul­
gariens, Ungarns, der DDR, Ku­
bas, der Mongolei, Polens, der 
Sowjetunion und der Tschechoslo­
wakei ein Abkommen über die 
gemeinsame Nutzung der 
tainer im internationalen 
kehr abgeschlossen.

Gerade die gemeinsame 
zung setzt einen Systc mcharak- 
ter bei der Anwendung der 
„Wagen ohne Räder" vc.iaus. Er 
beruht seinerseits auf der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
und kann sich mit den Leer­
läufen schon deshalb keinesfalls 
abftnden. weil man die Großbe­
hälter Jedesmal dem Bc itzer zu- 
rückerstattcn muß.

Jetzt aber nicht mehr. Selbst­
verständlich behält slcli jede Sei­
te das Eigentumsrecht an eige­
nem Containerpark vor Sic kann 
aber im internationalen wie im 
internen Verkehr sc wohl eigene 
als auch Container anderer Län­
der nutzen, die das Abkommen 
unterzeichnet haben. Mil einem 
Wort, es gibt jetzt viele Mög­
lichkeiten zum Manövrieren, zur 
rationellen und effektiver Nut­
zung der Großbehälter.

Diese Arbeit wird vom Rat für 
gemeinsame Container nutzung 
koordiniert. Er ist unmittelbar 
nach der Unterzeichnung des 
Abkommens gegründet worden. 
Zu den Mitgliedern des Rates 
gehören die Transportmirlsterien 
der Teilnehmerländer des Ab-

Maßnahmen zur Verteidigung der Republik
Die Regierung Nikaraguas hat 

Maßnahmen zur Verteidigung 
der Republik Nikaragua gegen 
die wachsende Gefahr einer be­
waffneten Aggression durch die 
Vereinigten Staaten beschlossen. 
Das teilte Jaime Wheelock, Mit­
glied der Nationalen Leitung der 
Sandinistlschen Front der Natio­
nalen Befreiung und Minister für 
landwirtschaftliche Entwicklung 
Nikaraguas, auf einer Massen­
kundgebung mit, die anläßlich 
des 8. Gründungstags der Front 
in Managua abgehalten wurde. 
Der Minister gab den Beschluß 
der revolutionären Behörden be­
kannt, in den nächsten Tagen

Das Schinkelsche Bauwerk wiederhergestellt
Unlängst wurde eines der 

schönsten Denkmale klassizisti­
scher Baukunst in der Deutschen 
Demokratischen Republik als 
Konzerthaus festlich eröffnet, das 
Schauspielhaus am ehemaligen 
Gendarmenmarkt, dem heutigen 
Platz der Akademie in Berlin. 
Das nach Schinkelschen Entwür­
fen 1821 errichtete Bauwerk war 
im zweiten Weltkrieg fast völlig 
zerstört worden.

„Möge dieses Haus von der 
Schöpferkraft und dem Friedens­
willen unseres Volkes künden 
und als Heimstatt sozialistischer 
Musikkultur im Frieden gedei­
hen", schrieb Erich Honecker, 
Generalsekretär des Zentralko­
mitees der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands und Vor­
sitzender des Staatsrates der 
DDR, der zu den ersten Besu­
chern gehörte, in das Gästebuch.

In den fünfziger Jahren waren 
erste bauliche Sicherungsmaß­
nahmen zur Erhaltung dor histo­
rischen Fassaden getroffen wor­
den. 1967 folgte die Rekonstruk­
tion der Gebäuderestc und die 
Restaurierung beziehungsweise 
Wiederherstellung des klassizisti­
schen Skulpturenschmucks. Nach 
dem (Beschluß der Regierung 
1979, das Schauspielhaus wlcder- 
aufzubauen, wurde das Schinkel­
sche Bauwerk in vlerelnhalbjäh- 
riger Bauzeit in einer meister­
haften Rekonstruktion wiederher­
gestellt. Das erforderte sowohl 
die Beherrschung alter Handwer­
ke wie neuer Technologien. Über 
100 Betriebe und Institutionen 
der DDR haben diese Aufgaben 
gemeinsam gemeistert, 
schufen ein der Musik und 
tur dienendes Bauwerk, bei 
sich Bau- und Bildkunst, 
und tradierte Funktionen
künstlerischen Ideen zu einer har­
monischen Einheit verbinden. 
Mit Schöpfertum, mit techni­
schem und handwerklichem Kön­
nen gelang es, die historisch 
wertvolle Außenarchitektur wie­
derherzustellen und den Innen­
räumen in Anlehnung an das ar­
chitektonische Erbe einen festli­
chen Glanz zu verleihen", 
schrieb Prof. Erhardt Gißkc, Ge­
neraldirektor der Baudirektion 
Berlin, in dem von ihm heraus-

Iin 
Be- 
des 
Gc-

kommens — ein bevollmächtig­
ter Vertreter Je Land. Die tecn- 
nisch-organlsalorisffie Adelt und 
laufende Vorgänge sind dem Bü­
ro des Rates für Containernut­
zung aufcrlegt worden, dem 
Fachleute aller zusammenwirken­
den Staaten angehören.

Das Internationale System hat 
somit grünes Licht für vot teilhaf­
te und bequeme Güterbeförde­
rungen gegeben. Im vorigen Jahr 
sind sie z. B. gegenüber dem 
Jahr 1974 siebenfach angestie­
gen. Auch dc»’ Außenhandels- 
Containerverkehr hat merklich 
zugenommen. So ist er von 1979 
bis 1983 auf das 2,3fache an­
gewachsen.

Die Fachleute des RGW be­
werten positiv die Resultate der 
gemeinsamen Arbeit und verwei­
sen außerdem auf große Reserven 
der fortschrittlichen Transport­
technologie. So wird zu1' Zelt der 
bedeutendste Teil der Container 
auf der Eisenbahn genutzt. 
Seetransport betragen ihre 
iörderungen nur 22 Prozent 
gesamten Contalne.'umsatzes. 
brochene Transporte gilt cs noch 
zu entwickeln: Gegenwärtig
macht ihr Anteil nur 0,2 Prozent 
aus.

Die Ergebnisse der gemeinsa­
men Containernutzung erläu­
ternd, hob der Direktor des Bü­
ros für gemeinsame Ccntalncr- 
nulzung im internationalen Ver­
kehr Dumitru Petrovlc hervor, 
daß darin die Prognosen, die 
dem Daucrzlelprogramm der Zu­
sammenarbeit bei der Entwick­
lung der Verkehrsverbindungen 
der RGW-Mitgliedsländer zugrun­
de liegen, ihre Bestätigung ge­
funden haben. Dieses ITogramm 
setzt voraus, daß der Umfang 
der Containerbeförderungen im 
laufenden Planjahrfünft auf etwa 
das 2,5fache anwachsen wird. 
Auch die LcerHiJfe sollen sich 
bedeutend verringern.

All diese Aufgaben, die zur 
Zelt erfolgreich gelöst werden, 
entsprechen jenen Richtlinien zur 
Verwirklichung der koordinierten 
Maßnahmen bei der Kon.plexent- 
wlcklung dor gegenseitigen 
Transportverbindungen, die auf 
dor Wirtschaftsberatung der 
RGW-Mitgliedsländer auf höch­
ster Ebene im Somme»’ dieses 
Jahres in der sowjetischen 
Hauptstadt erteilt worden sind. 
Der Containerverkehr wird eine 
große Entwicklung erfahren, 
denn es Ist vorgesehen, seinen 
Umfang zum Jahre 1990 fast zu 
vervierfachen.

mit der Bewaffnung des nikara­
guanischen Volkes zu beginnen. 
Die Regierung habe die Entsen­
dung von 20 000 Studenten zur 
KafTeernte rückgängig gemacht, 
um sie zur Verteidigung Mana­
guas einzusetzen.

Der geheime Krieg, den die 
USA seit mehreren Jahren gegen 
Nikaragua führen, wird offen­
sichtlich, betonte Wheelock. 
Gleich nach seiner Wiederwahl 
habe Reagan die Wahlverspre­
chung vergessen, den Dialog mit 
der Sowjetunion aufzunehmen 
und nach politischen Lösungen 
in Mittelamerika zu suchen.

gegebenen und zur Eröffnung des 
Hauses im Verlag für Bauwesen 
erschienenen Band ,,Das Schau­
spielhaus in Berlin". Es gibt 
detailliert Auskunft über die Ge­
schichte des Platzes, den Hein­
rich Heine einen der schönsten 
Europas nannte, über Traditio­
nen des Hauses, das mit der Ur­
aufführung von Webers ,,Frei­
schütz" ein neues Kapitel natio­
naler deutscher Operngeschichte 
elnleitetc und in dem Mozart, 
Liszt und Wagner Gäste waren.

Mittelpunkt und prächtigster 
Raum ist dor Große Konzertsaal, 
in dem bis zu 1 650 Zuhörer 
Platz finden. Ein Orchesterpodi­
um mit 16 Segmenten Ist elek­
tromechanisch auf verschiedene 
Höhen einzustellen. Die Orgel 
mit ihren 5 800 klingenden Pfei­
fen, 74 Registern und 4 Manua­
len ist das bisher größte Instru­
ment aus dem volkseigenen Be­
trieb Jehmllch, Orgelbau Dres­
den. Um hohen akustischen An­
forderungen gerecht zu werden, 
entstand eine Konzcrthalle mit 
ebenem Parkett und zwei Rän-

neue

Verurteilung des
Staatsterrorismus

Israels
die Ihre Herr-

der Politik
USA,
Nahen Osten errichten 
sagte

Syriens bei der UNO, 
El-Fattal. Dio Vertre­

der Ständige

Die inlernailonalc Völkerge­
meinschaft fordert, daß eine Po­
litik dos Staatsterrorismus, die 
Israel mit Unterstützung und Mit­
beteiligung der I SA betreibt, 
unterbunden wird. Wie eine Dis­
kussion auf der XXXIX. UNO- 
Vollversammlung ergab, die die 
schweren Auswirkungen des be­
waffneten Überfalls Israels auf 
das Atomforschungszentrum In 
Bagdad zum Inhalt hatte, rufen 
die Aggressionshandlungen Tel 
Avivs und Washingtons im Na­
hen Osten Besorgnis der über­
wiegenden Mehrheit von Staaten 
hervor, weil sie Frieden und Si­
cherheit in der Welt bedrohen.

Der Staatsterrorismus- bilde die 
Grundlage 
und der 
schäft im 
möchten, 
Vertreter : 
Dia-Allan 
ter Zyperns, der Tü. kei, Katars 
und der Vereinigten Arabischen 
Emirate stellten fc. t. daß der Pi­
ratenakt Israels 1981 Bestandteil 
der Aggressionspolitik Tel Avivs 
ist. Die Delegierten Bulgariens, 
Saudi-Arabiens und anderer Län­
der verwiesen darauf, daß be­
sonders die nuklearen Gelüste Is­
raels und seine Bemühungen Be­
sorgnis hervorrufen, den Vertrag 
über die Nichtweiterverbreitung 
von Kernwaffen, der zu den 
wichtigsten internationalen Ver­
einbarungen gehört, zu torpedie­
ren.

Der 
chard 
solche 
dank der allseitigen 
zung durch die USA möglich ge­
worden, die für die von Israel 
systematisch verübten Verbre­
chen mitverantwortlich ist. Die 
Weigerung Israels, dem Vertrag 
über die Nichtweilerverbreitung 
von Kernwaffen beizutreten, seine 
Kernanlagen unter die Kontrolle 
der internationalen .Atomenergie­
organisation zu stellen, zeugen 
davon, daß Israel danach strebt, 
in den Besitz von Kernwaffen zu 
kommen und die Herrschaft im 
Nahostraum zu errichten. Einem 
Bericht der Carnegie-Friedens­
stiftung zufolge, der erst vor ei­
ner Woche veröffentlicht wurde, 
verfüge Israel bereits über 20 
Kernbomben. Nach Einschätzung 
des Zentrums für strategische 
und internationale Studien bei 
der Universität Georgetown 
könne Israel bis 2000 etwa 60 
Kernbomben bauen. Man kann 
sich kaum vorstellen, zu welchen 
Folgen diese abenteuerlichen 
Pläne führen würden, wenn sie 
nicht rechtzeitig durchkreuzt 
werden.

Die meisten Diskussionsredner 
riefen dazu auf, entschiedene 
Maßnahmen zu ergreifen, um die 
nuklearen Gelüste Israels zu un­
terbinden.

sowjetische Vertreter Rl- 
Owinnlkow erklärte, eine 
Politik Israels sei nur 

Untcrstüt-

des 
der 
be- 

Mu- 
sind. 
und

Bedlngungcn 
Amsterdam, 

Philharmonie 
dem Wiener 
vergleichbar

gen, die den 
Concertgebow 
Leningrader 
ziehungsweise 
slkvereinssaal 
Die Malereien an Decken 
Wänden, 38 Büsten von Musi­
kern und 28 Skulpturen der an­
tiken Mythologie sowie 14 Kron­
leuchter mit 200 000 tropfenför­
migen Glaselementen verleihen 
dem Saal festlichen Glanz.

Im Kammermusiksaal sind 
leuchtende Farben und ein Dck- 
kenplafond in Anlehnung an 
Schinkelsche Motive auffällige 
raumkünstlerische Gestaltungsmit­
tel. Er verfügt über 450 Plätze. 
Die variable Bühne ermöglicht 
Kammermusikdarbietungen, Kam- 
merballett- und Kammeropern­
aufrührungen.

Mit dem Eröffnungskonzert er­
lebte auch das Schallplattenslu- 
dlo des Hauses seine Premiere. 
Bereits wenige Tage nach der 
Eröffnung stand der Mitschnitt 
des Konzertes vom volkseigenen 
Betrieb Deutsche Schallplatten 
Berlin für den Interessenten zum

Der eindrucksvolle Wahlsieg 
der Sandinistlschen Front der 
Nationalen Befreiung hat Im 
Weißen Haus sichtlichen Arger 
ausgelöst. Die- Administration 
Reagan will sich mit einer sol­
chen politischen Niederlage nicht 
abfinden und ist zu einer neuen 
groben Provokation gegen die 
souveräne Republik Nikaragua 
gegriffen. Unter Hinweis auf 
anonyme Quellen, deren Glaub­
würdigkeit selbst der Sprecher 
des USA-Außenminktcrlums John 
Hunghes in Frage stellt, hat die 
Regierung der USA die verloge­
ne Behauptung aufgestellt, daß 
unterwegs nach Nikaragua irgend­
ein Schiff mit sowjetischen 
MiG-I'lugzcugen an Bord ist. 
Ziel dieser Provokation ist offen­
sichtlich: Den Boden für bewaff­
nete Überfälle und eine Invasion 
der amerikanischen Truppen in 
Nikaragua vorzubereiten.

In dieser Richtung ist ein neu­
er Schritt getan worden. Im 
Raum des pazifischen Hafens Co- 
rlnto sind zwei USA-Kriegsschif­
fe in die territorialen Gewässer 
Nikaraguas elngedrungcn und ha­
ben gefährliche Manöver voll­
führt. die die freie Fahrt auslän­
discher Schifte behinderten. Vier 
Mellen von der Küste haben ame­
rikanische Fregatten ein nikara­
guanisches Patrouillenboot ange­
griffen, das Kurs auf ein sowje­
tisches Schiff hielt, um es in den 
Hafen zu geleiten. Den Hafen 
überfliegen ununterbrochen ame­
rikanische Aufklärungsflugzcu 
ge. Das Außenministerium Nika­

REPUBLIK SÜDAFRIKA 
rassistischen Behörden veranlaßten 
die Einführung von Armeeeinheiten 
und verstärkten Polizeistreifen auf 
das Territorium des größten afrika­
nischen Gettos — Sebokeng, 50 Ki­
lometer von Johannesburg entfernt. 
Sie unternahmen diesen Schritt in 
der Hoffnung, weiteren massenhaf­
ten Kundgebungen gegen die Ras­
sendiskriminierung in den Vororten 
dieses wichtigsten Industriezen­
trums des Landes vorzubeugen.

Unser Bild: Militär- und Polizei­
abordnungen der Rassisten auf dem 
Territorium von Sebokeng.

Foto: TASS

In

Kauf zur Verfügung. Der Musik­
club im Erdgeschoß mit 60 Plät­
zen lädt unter anderem zu Ge­
sprächen mit Künstlern ein.

„Für mich verbinden sich 
diesem Haus die Musik und die 
Architektur in geradezu idealer 
Welse", erklärte Kammersänger 
Prof. Peter Schreier, der als 
Sänger auf vielen Bühnen der 
Welt gefeiert wird und Jetzt die 
zusätzliche Verantwortung als 
Präsident des Kuratoriums 
Schauspielhaus übernommen hat. 
In diesem Kuratorium wirken 
Persönlichkeiten des Musiklebens 
der DDR und beraten künstleri­
sche und kulturpolitische Fragen 
des Hauses.

Das neue Konzerthaus will 
dem humanistischen Musikschaf­
fen aus Vergangenheit und Ge­
genwart Podium sein. Erfahrun­
gen, die von Kuratorlumsmit- 
gliedern auf Konzcrtpodlcn in 
vielen Ländern gesammelt wur­
den, finden in den Konzertplänen 
ihren Niederschlag. Das Berliner 
Sinfonie-Orchester, das mit der 
traditionsreichen Berliner Sing­
akademie im neuen Haus eine 
ständige Spielstätte erhält, be­
streitet einen großen Teil der 
Konzerte. In der ersten Saison 
werden es 103 sein. Darüber hin­
aus lebt dor Konzertplan in star­
kem Maße von Gastspielen in- 
und ausländischer Orchester und 
Solisten. Die Arbeit mit der Ju­
gend ist eine der vornehmsten 
Aufgaben dieses Musikzentrums. 
Studenten der Berliner Musik­
hochschule „Hanns Elster" und 
anderer Musikhochschulen aus 
dem In- und /Xusland erhalten 
die Möglichkeit, sich der Öffent­
lichkeit vorzustellen.

Die nächsten Höhepunkte zeit­
genössischer Musik im Konzcrt- 
San sind den Jubiläen von Paul 

essau (90. Geburtstag) unr 
Alban Berg (100. Geburtstag) 
gewidmet. Die Traditionen der 
Erbepflege werden mit einem um­
fangreichen Konzertangebot im 
Zusammenhang mit den Bach- 
Händel-Schütz Ehrungen der DDR 
Im Jahre 1985 fortgesetzt.

Unser Bild: Der Große Konzert 
snal im Schauspielhaus, das ,als 
Konterthaus festlich eröffnet wurde, 

(Panorama DDR) 

raguas sah sich genötigt, bei der 
UbA-AdminLtiation gegen dlcao» 
provokatorischen 1 landlungcn 
entschiedenen Protest elnzuie* 
gen. Gleichzeitig hat sich die 
Regierung Nikaraguas an die U.- 
ganisation der Vereinten Natio­
nen mit der Litte gewandt, eine 
dringliche Sitzung des Slchcr- 
hcitsiates clnzubcrufen, um die 
bedrohliche Situation in der Re­
gion zu prüfen, die infolge der 
Eskalation der aggressiven Ak­
tionen der USA entstanden ist.

Die Reagan-Administration, 
die. sich ihrer Söldner, der ni­
karaguanischen Konterrcv olutio- 
närc, bedient, die in der Zeit dc 
Somoza-Regimes Willkür und Ge­
setzlosigkeit im Lande praktiziert 
hüben, versucht indessen bereits 
seit drei Jahren die Regierung 
der Nationalen Erneuerung ' ge­
waltsam zu stürzen und die San­
dinistische Revolution nlcderzu 
schlagen. Dabei wird auf wirt 
schaftlicbc Blockade und bewaff­
nete Intervention gesetzt, im 
Bemühen. Nikaragua von der 
Außenwelt zu isolieren, hatten 
die CIA und die amerikanischen 
Söldner vor nicht, allzu langer 
Zeit versucht, die Seehäfen Ni­
karaguas zu verminen, was in 
alten Ländern der Welt entschie­
dene Proteste auslöste. Zugleich 
ermuntert Washington dip kon­
terrevolutionären Banden offen 
zu wirtschaftlichen Diversionen 
innerhalb des Landes. Die Kon-

Massendemonstration gegen 
abenteuerlichen Kurs'

Unter den Parolen „Nieder 
mit den Provokationen gegen 
Nikaragua!", ..Wir wollen Ar­
beit und nicht Bomben!", ..Weg 
mit den Erstschlagsraketen aus 
Westeuropa!" hat in San Fran­
cisco eine Massendemonstration 
gegen den abenteuerlichen mili­
taristischen Kurs Washingtons 
stattgefunden. Sie war im Zu­
sammenhang mit dem Besuch oes 
USA-Verteidigungsministers Cas­
par Weinberger in San Francisco 
anberaumt worden.

Die Demonstranten forderten 
die Einstellung des nuklearen 
Wettrüstens, das bereits zur Er­
höhung der Kriegsgefahr geführt 
hat, sowie ein Ende mit der be­
waffneten Einmischung der Ver­
einigten Staaten in die inneren 
Angelegenheiten souver ä n e r 
Staaten. Sie bekundeten ihre 
Entschlossenheit, den Kampf ge­
gen die vom Wdißen Haus be­
triebene Politik von Konfronta­
tion und Militarismus fortzuset-, 
zen.

Der Sprecher des Komitee, 
für Solidarität mit dem salvado 
rianischen Volk, F. Quaker, sag­
te in einem TASS-Gespräch, daß

Neue verbrecherische Aktion
Die Vereinigten Staaten ha­

ben eine neue Provokation ge­
gen Nikaragua verübt. Ein UbA- 
MlUtärflugzcug vom Typ Black- 
bird, das zu den modernsten ame­
rikanischen Typen gehört, drang 
im Raum von Cinco Pinos, De­
partement Chinandega, in den 
Luftraum der Republik ein und 
überflog die Städte Leon, Ma- 
saya, Managua, Jlnotepe. Juigal- 
pa, Las Perias. Somit hat das 
Flugzeug das ganze Gebiet des 
Landes von der pazifischen bis 
zur atlantischen Küste durch­
quert.

Gespannte Lage
Mehr als 500 Menschen, die 

seit Anfang dieses Monats an 
den Protestmanifestationen ge­
gen das Pinochet-Regime teilgc- 
nommen haben, sind von der 
chilenischen Polizei festgertom- 
men und hinter Schloß und Rie­
gel gesteckt worden. Laut Be­
richten, die in Buenos Aires aus 
Santiago eingetroffen sind, ver­
folgen Agonie des sogenannter 
Nationalen Informationszentrum 
heute besonders eifrig Gewerk 
schaftsfunktlonüre und Persör 
llchkcilen des öffentlichen L 
bens. In der Hauptstadt sind-1.

. relts 19 und In Temuco 15 
haftet worden. Razzien find- 
auch in anderen Städten statt.

i Seit 6. November gilt in C 

tcrrevoluijonäre sprengen Brük- 
ken, Stromübcrtragungsleltungcn, 
InduArleobjekt.: und stecken die 
Ernte in Brand.

Diese subversiven Aktionen 
haben zum Ziel. Störungen bei 
der Lieferung von Lebensmitteln 
und Waren des täglichen Bedarfs 
auf den Binnenmarkt hervorzu­
rufen und dadurch die Unzufrie­
denheit der Volksmassen zu pro­
vozieren. Diese Taktik hat den 
Vereinigten Staaten Jedoch kein 
erwünschtes Ergebnis gebracht. 
Das Volk Nikaraguas bekundete 
bei den durchgeführten Wahlen 
seine volle Unterstützung für 
die Sandinistische Regierung, 
von der ein umfassendes Pro­
gramm sozialer und ökonomi­
scher Umgestaltungen konzipiert 
wurde und verwirklicht wird.

Die Jüngsten Aktivitäten Wa­
shingtons zeigen, daß die ameri­
kanischen Hegemonisten, be­
rauscht von dem „Sieg" auf 
Grenada, nach einem Vorwand 
lür eine direkte militärische In­
vasion in Nikaragua suchen und 
Konflikte zwischen Nikaragua 
und den benachbarten Ländern 
anzetteln. Sie dürfen aber nicht 
vergessen, daß Nikaragua kein 
Grenada ist. Das Volk Nikaraguas 
bekundet«* seine Entschlossen­
heit, die Heimat Sandlnos ge­
gen einen ausländischen An­
schlag bis zum Ende zu verteidi­
gen, und eine weitere Provoka­
tion der USA kann für sie weit­
tragende Folgen haben.

Sergej KUDRJAWZEW

die militärischen Abenteuer der 
Vereinigten Staaten in Mittel­
amerika eine Gefahr für den 
Frieden und die Sicherheit nicht 
nur der Völker dieser Region mit 
sich bringen, sondern auch eine 
Intensivierung der Kriegsgefahr 
für die ganze Welt bedeuten. Wie 
er betonte, zeugen die neuen be­
waffneten Provokationen gegen 
Nikaragua davon, daß die der­
zeitige USA-Administration ihre 
Versuche nicht aufgegeben hat. 
anderen Ländern ihr Diktat mit 
Waffengewalt aufzuzwingen. Das 
hat eigentlich auch der Penta­
gon-Chef bestätigt. In einer Re­
de in San Francisco erklärte 
Weinberger, daß das Weiße Hau,s 
seinen früheren Kurs, der 
der amerikanischen 
keit immer häufiger 
wird, fortsetzen wird.

Zur Auflösung der 
lion, an der mehr 
Menschen teilnahmen, 
starke Polizeikräfte. 
Mehrere Dutzend 
stranten sind festgenommen wor­
den. Infolge des brutalen Vor­
gehens der Polizei sind Ver­
letzte zu beklagen.

von 
öffentlich­
verurteilt

Dcmonstra- 
als 1 000 

wurden 
beordert, 

der Demon-

Das Außenministerium Nikara­
guas hat beim Außenminister der 
USA G. Shultz gegen diese neue 
Provokation der Administration 
Reagan entschiedenen Protest 
eingelegt. Das andauernde Ein­
dringen amerikanischer Flugzeu­
ge In den Luftraum der Republik 
und die anderen gefährlichen 
Aktionen der USA können 'als 
Vorspiel zu einer direkten Inva­
sion der USA in Nikaragua ge­
wertet werden, wird in dem Pro­
test unterstrichen.

te der Ausnahmezustand und ist 
wieder Ausgangssperre in Kraft. 
Für das ganze Land ist die Ver­
breitung von Information politi­
schen Charakters verboten.

Der Führer der Christdemo­
kraten Gabriel Valdes. ein ehe­
maliger Außenminister in der 
Regierung des Präsidenten 
Edurdo Frei, hat in Santiago 
.egenüber Journalisten erklärt, 
^aß Chile heute die schlimmsten 
'eiten durchmacht, die auf die 
■’olltik des Plnochot-Regimes zu- 
Jckzuführen sind, eines. Regi­
mes, das seinen Worten zufolge 
uCerstande ist, die ernste wlrt- 

• haftllche und politische Krise 
u lösen, die das ganze Land er- 

.?.rt bat.
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Gedanken zum Zeitgeschehen

Der letzte
Schritt

Die neue Inszenierung des Zc- 
llhbgradcr Maxlm-Gorkl-Thcaters 
hat gleichsam etwas geradezu 
Detektivisches an sich: Die alten 
Buslais bestatten und betrauern 
ihren Sohn, der der Trinksucht 
verfallen, fern von seinem Dorf 
erfroren Ist. Groß lrt das Leid 
der Eltern, denen der Alkohol 
den einzigen Sohn weggerafft 
hat. Für sic gibt e< keinen Trosi, 
um so mehr, als die Frau Ihres 
Sohnes zusammen mit dem Enkel 
tu einem anderen, zum Freund 
Ihres Andrej, weggegangen ist.

Währenddessen befindet sich 
Andrej Buslal. Berufsalkohollker, 
wie er sich selbst bezeichnet. In 
der Wohnung des Märchenschrei­
hers Pakutowitsch. der ihn In 
der verschneiten Steppe aufgelc- 
sen \ind nach Hause gebracht 
bat. Die Uneigennützigkeit dieses 
Menschen, seine sprichwörtliche 
Hilfsbereitschaft beeinflussen den 
Alkoholiker dermaßen, daß er sich 
zum erstenmal Gedanken Über 
sich selbst, über sein endgültig 
verpfuschtes Leben zu machen 
beginnt. Im tiefsten Innern sei­
ner rohen, verwaisten Seele be­
ginnt sich etwas Menschliches zu 
regen, das er in den vielen Jah­
ren der Trinksucht in sich rui­
niert und untergraben hat. Die­
sem Prozeß des Zuslchzurück- 
findens dienen auch die Kontakte 
Andrejs mit den anderen ..Pa­
tienten" des Märchenschreibers. 
Allna und Dragun leiden unter 
der Ungerechtigkeit des Lebens, 
das Ihnen unverdiente Schläge 
versetzt hat. Sie haderten . mit 
ihrem Schicksal, nun ist ihr Herz 
unter dem Einfluß des Märchen­
schreibers auf geweicht, und sie 
wirken auf Buslal positiv ein, so 
daß er. von seinem Begräbnis In 
Kenntnis gesetzt. schleunigst 
nach Hause zurückkehrt. Hier 
muß er einsehen, daß er allen, 
selbst seinem kleinen .Sohn, fremd 
ist. daß niemand mehr sein Le­
ben braucht...

Das Detektivische aber tritt in 
den Hintergrund, denn das The­
ma. das In diesem Stück ange­
schnitten wird. Ist zu ernst. ..Mit 
dieser Inszenierung", so Ilja Ser- 
mlagin. Chefregisseur des 
Theaters. ..wollte unser Theater 
seine Stimme gegen die Trunk­
sucht. dieses schreckliche Übel, 
erheben, noch einmal vor Augen 
führen, wie tief der Mensch 
"herabsinken kann, wenn er sich 
gehen läßt, wenn er von seinen 
Pflichten vor den Verwandten, 
vor den Mitmenschen vergißt." 

Dem Regisseur der Auffüh­
rung. A. Blinow. Ist es gelun­
gen. diesen Grundgedanken 
überzeugend und realistisch dar­
zustellen. Ausschlaggebend für 
den gesamten Erfolg der Insze­
nierung ist das psychologisch 
sehr wahrheitsgetreue und hin­
reißende Spiel von N. Tschun- 
row. des Darstellers der Rolle 
des Andrej Buslal. Er findet in 
jeder Szene die richtigen Plnr/'1- 
strlche und Motive, um uns die 
ganze Tiefe des moralischen

Verfalls und des späteren all­
mählichen Wiederkehrens zu sich 
kolbst seines Helden v o r 
Augen zu führen. Aller­
dings in den ersten Szenen, 
besonders mit Alina (dargestollt 
von T. Jerofejewa), versagt Ihm 
das Maßgefühl, und er wirkt 
eher grotesk und unüberzeugend. 
Aber das kommt nur am Anfang 
vor. der Schauspieler wird 
sen Mangel In den nächsten 
Führungen beheben.

Nicht minder Interessant 
spannend wirkt das Spiel 
Veteranin des Theaters S. 
luzkaja. Sie verkörpert die 
stalt der Mutter von Andrej 
Buslal und erhebt sich zu wah­
ren Höhen der Schauspielkunst. 
Man empfindet Mitleid m" Ih­
rem größen Leid. solidarisiert 
sich mit Ihrer Auflehnung gegen 
den Alkoholismus. Leider findet 
ihr Spiel keine gebührende Un­
terstützung seitens anderer Toll 
nchmer der Aufführung. .1. Bes- 
seda (Andrejs Vater) hat vor­
läufig noch nicht den richtigen 
Ton. das Schlüsselchen zu dieser 
Gestalt gefunden. Er wirkt Ir­
gendwie vorausbestlmnit. sche­
matisch und ziemlich gekünstelt. 
Dasselbe bezieht sich noch 
größerem Maße auch auf 
Schauspielerin N. Kossenko. 
Nina, die ehemalige Frau 
Andrei, fällt gänzlich aus 
Ensemble heraus, sic 
gleichsam keinen Kontakt zu Ih­
ren Partnern.

In der neuen Aufführung des 
Zellnograder Theaters wirken 
vorwiegend Junge Schauspieler, 
denen es noch an Meisterschaft 
und Lebenserfahrungen fehlt. 
Diese Mängel aber lassen sich 
bekanntlich bei gewisser Mühe 
mit der Zelt beseitigen.

Ein paar Worte müßte man 
auch über die musikalische Aus­
stattung der Inszenierung sagen. 
Als Einleitung ertönt die Musik 
des bekannten sowjetischen Kom­
ponisten Georgi Swiridow aus 
dem Film „Zelt, vorausl". Ihre 
energischen, exakten Rhythmen, 
die vor dem Hintergrund der 
Bilder über das Aufbauleben im 
Lande (Bühnenbildnerin Sh. 
les) erklingen, kontrastieren 
sehr mit dem, was sich in 
Familie Buslai abspielt. Die 
sicht des Regisseurs und 
Bühnengestalterin kommt hier zu 
deutlich und mentorlsch zum 
Ausdruck, eine andere Musik 
wäre hier mehr am Platze, sie 
soll den Zuschauer auf das Be­
vorstehende emotionell vorberei­
ten, aufwühlen und mitreißen. 
Im gegebenen Fall steht die Mu­
sik abgesondert da.

Trotz der einzelnen Mängel 
hat die neue Aufführung bei den 
Zuschauern bereits Anklang ge­
funden. Sie läßt niemanden 
gleichgültig, da das Thema der 
Verantwortlichkeit des Menschen 
für seine Handlungen, für die 
Beziehungen zu den Mitmenschen 
nach wie vor aktuell ist.
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AUF DER FAHRT In den Step­
penrayon Uspenski kam Ich lm 
Überlandbus neben einem wet­
tergebräunten Mann mittleren Al­
ters zu sitzen. der, wie Ich er­
fuhr. In Pawlodar einen teuren 
Gast Im Bahnhof abgeholt und 
mit Ihm Jetzt In den Karl-Marx- 
Kolchos, seinen Wohnort, zu- 
rückkchrte. Unser Weg führte 
durch abgeerntctc Felder, und 
wir kamen mit Ihm Ins Gespräch.

„In diesem Jahr haben wir ei­
ne gute Getreideernte gehabt", 
sagte mein Reisegefährte, „alle 
Kolchose und Sowchose haben 
dieselbe auch schon schön unter 
Dach und Fach gebracht."

Ais der Mann erfahren hat­
te. wohin Ich reise und daß Ich 
von der Zeitung bin, regte er 
sich plötzlich auf: „Warum be­
suchen Sic nicht auch mal unse­
ren Kolchos, als ob bei uns 
schlechter gearbeitet würde. Wir 
haben z. B. als erste lm Rayon 
den Jahresplan der Milchliefe­
rung an den Staat erfüllt, haben 
bereits hundert Tonnen darüber 
hinaus geliefert, und unsere Kü­
he melken. auch jetzt nicht 
schlechter als sonstwo. Dabei Ist 
es erst Oktober." Es stellte sich 
heraus, der Mann arbeitet In der 
Viehzucht. lind mit welchem 
Stolz er über seine Kollegen 
Tierzüchter sprach! Später konn­
te ich mich überzeugen, daß 
mein zufälliger Weggefährte die 
Wahrheit gesprochen hatte: bei 
einem Jahressoll von 1 550 Ton­
nen hatte der Karl-Marx-Kolchos 
bereits 1 659 Tonnen Milch au 
die Staalsmolkerei abgesetzt. Der 
Kolchos „30 Jahre Kasachische 
SSR". wohin mein Wog führte, 
hatte zum selben Datum 2 721 
Tonnen Milch geliefert, bei der 
Planauflage von 3 170 Tonnen.

Nikolai Peterrf, der stellver­
tretende Vorstandsvorsitzende er-

Ihr ganzes Denken und
klärte, daß der Plan nicht nur bei 
Milch, sondern auch In allen an­
deren Kennziffern fristgemäß er­
füllt werden wird. So hat der 
Kolchos bereits 1 632 Tonnen 
Fleisch und 1 328 Tonnen Gemü­
se an den Staat verkauft und 
well mehr Getreide In die Korn­
kammer der Heimat geschüttet, 
als zwei Jahrcsplanaufgaben 
ausmaclten. Das mit dem Erfol.t 
In der Getreidelieferung mußte 
Ich während meines Aufenthaltes 
lm Kolchos noch öfter hören. 
Man Ist besonders stolz darauf, 
denn durch die letzten zwei Mlß- 
erntojahre hatte es Planschuldcn 
gegeben.. In diesem Jahr fiel die 
Getreideernte relativ gut aus. lm 
Kolchos wurden um drei Dezl- 
tonnen Je Hektar mehr geerntet, 
als lm Rayonduröhschnltt.

Tags darauf, schon lm Thäl­
mann-Kolchos, konnte Ich das 
gleiche erleben. Auch hier er­
freute eine reiche Getreideernte 
die Kolchosbauern, so daß der 
Staatsplan überboten werden 
konnte. Milch und Fleisch wird 
auch hier immer termintreu ab­
geliefert. Da'gibt es keine Plan­
schulden. Aber der Getreidebau 
wird in dieser Gegend oft von 
unbarmherzigen Dürren helmge­
sucht, und da freuen sich die 
Bauern eben, wenn die Ernte gut 
ausfällt.

Ist man so unter den Land­
schaffenden und sieht sich ihre 
Arbeit an. erlebt man Ihre Sor­
gen und ihre Freuden mit. so 
kann man sich nicht genug dar­
über wundern, wie sich der Bau­
er in den Jahren der Sowjet-

macht bei uns geändert hat. Ich 
kann mich noch gut an den Ein­
zelbauern der Vorkriegszeit er­
innern. Er war wirklich ein Ein­
zelgänger. der nur an sich dach­
te, sich nur um sein Wohlergehen 
sorgte. So mancher sträubte sich 
gegen alles Neue, und selbst 
wenn er schon dem Kolchos bei­
getreten war. zählte er die Ar­
beit dort nicht für sein Anliegen. 
Ganz anders ist der heutige Land­
schaffende. Seine Persönlichkeit 
Ist von der Arbeit lm Interesse 
des Kolchos, seines Kollektivs 
geprägt. Er ringt ganz bewußt 
um die Verwirklichung der Be­
schlüsse der Partei und Regie­
rung, weiß er doch so genau, daß 
diese nur ein Ziel — die He­
bung des Volkswohlstands — 
verfolgen.

Der Bauer Ist sich seines Wer­
tes bewußt, lm Kolchos ,.30 Jah­
re Kasachische SSR" gibt es eine 
Jakob-Becker-Straße, dort rin­
gen die Melker alljährlich um 
den Neufeld-Prels. Das spricht 
vor allem davon, daß der werk 
tätige Mensch, der Schöpfer un­
seres Reichtums, auch lm Mittel­
punkt unseres Lebens steht. Die 
bescheidene Bäuerin Neufeld, 
die ihr ganzes Leben lang Kol- 
choskühe gemolken hat und zur 
großen Meisterin lm Maschinen­
melken geworden Ist, die vielen 
Jüngeren Kolleginnen zur Seite 
gestanden hat. zählt heute zu den 
angesehensten Menschen lm Hei­
matdorf. Eine Ihrer Schülerinnen. 
Erna Sartlson, bat im vorigen 
Jahr als erste Im Kolchos die 
4 000-Kllogramm-Mllchg r e n z e

überschritten. Sie schneidet auch 
in diesem Jahr nicht schlechter 
ab. Zum Tag der Sowjetverfas­
sung hatte die Deputierte de-, 
Rayonsowjets bereits mehr als 
3 300 Kilogramm Milch Je Kuh 
erhalten.

Der werktätige Mensch Ist mit 
vollem Recht stolz auf seine Ar­
beit. Sein Innenleben beschränkt 
sich aber nicht nur darauf, daß 
er temperamentvoll mit Kopf und 
Herz bei seiner Arbeit Ist. Der 
Kolchosbauer will auch kultu 
rcll leben. Und er lebt kultu­
rell. Konstantlnowka. die Zentral­
siedlung des Kolchos ,.30 Jahre 
Kasachische SSR", Ist ein moder­
nes Kolchosdorf, in dem alle 
Einwohner gute zeitgemäße Woh­
nungen besitzen. Schule, Kran­
kenhaus, Kindergarten. Musik­
schule, Dienstleistungskombinat. 
Kulturpalast — alles Ist hier auf 
hohem Niveau. Im Kulturpalast 
gibt es neben vielen Interessen 
gemelnschaften auch das Laien­
kunstkollektiv ..Ährengold", ei­
nes der besten Volksensemblcs in 
der Republik, das die Dorfbe­
wohner mit Gesang und Tanz 
erfreut. Und jetzt bemüht man 
sich hier, auch ein deutsches Lai­
entheater zu schaffen. So lebt 
man da.

„Ja, was wir erreicht haben 
In der Produktion und auf so­
zialem und kulturellem Gebiet, 
das freut uns", sagt der Kolchos­
vorsitzende. Held der Sozialisti­
schen Arbeit. Jakob Hering, 
„aber unser Denken und Streben 
Ist auf das gerichtet, was wir für

itfwpc
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Helmut MANDTLER

Die Deutschlehrerin Olga Sarotsch.nzew
fas Stawropolka, Gebiet Koktschstaw. wird Schü­
lern geachtet. Sie arbeitet hier seit 1966. nach Absolvierung dy Sr'i'schu- 
tschinsker Pädagogischen Fachschule. Anfang unterrichtete s e in der Un­
terstufe. Dann wurde Olga Sarotschinzewa als Deutschlehrerin eingesetzt, 
denn s e vervollkommnete stets ihr berufliches Können und absolvierte 
im Fernstudium die Alma-Ataer Pädagogische Hochschule für Fremd­
sprachen. Auf ihre Initiative ist in der Schule c<n Sprachkabinett enge- 
richtet worden. Fotp; WladislaW Cholin

Das alte Dorf wird jun I

Streben
die Zukunft planen, was noch 
nicht erreicht kt."

An all das dachte Ich, als Ich 
mich mit der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Genossen K. II. Tschernenko auf 
dem Oktoberplenum und den an­
deren Materialien der Planarta­
gung bekanntmachtc. Das gewal­
tige Programm der Bodcnmello- 
ration eröffnet eine neue große 
Etappe lm Kampf um die Erhö­
hung der Ernteerträge der Sow­
chos- und Kolchosfeldcr. Im Ge­
biet Pawlodar Ist das Kollektiv 
des Kolchos .,30 Jahre Kasachi­
sche SSR" ein Bahnbrecher in 
der Nutzung von Grundwasser 
zur Berieselung der Felder. 
Schon viele Jahre pumpt man 
hier das Wasser aus der Erde, 
hat einige Kunstseen errichtet 
und berieselt mehrere tausend 
Hektar Felder, auf denen reich­
lich Futter für die vielzähllge 
Ko'.chosherde produziert wird. 
Für die Trockensteppc des Paw­
lodarer Gebiets Ist solche Berie­
selung der Felder eine sichere 
Gewähr für hohe Ernten — das 
haben die Konstantlnowkaer be­
wiesen.

Die Beschlüsse des Oktoberple­
nums unserer Partei eröffnen 
neue Ziele. Neue Werktage, ln- 
ha'tsrelche Werktage stehen vor 
den I-andschaffenden. Sie ver­
stehen und sehen diese neuen 
Aufgaben, die die Partei gestellt 
hat. als ihre erste Pflicht an.

Alexander HASSELBACH

Das Dorf Krasny Kut. die Ab­
teilung Nr. 2 des Sowchos* ..Wil­
helm Pieck". Rayon Ossakarow- 
ka. zählt 630 Einwohner — zu­
meist Enkel und Urenkel der 
Erstansiedler Bruch. Schäfer. 
Frank, Michel. Gruber und eini­
ger anderer, die 1908 am Ufer 
des Steppenflusses Osch-Agandy 
ihre ersten Erdhütten aufstell­
ten.

Zuerst bauten die Ankömmlin­
ge Unterkünfte aus Lehm und 
Rasenziegeln für ihre Familien 
und errichteten bald darauf ge­
meinsam einen Damm am Fluß, 
der Ihnen die Möglichkeit bot. 
das Flußtal zu bewässern und ge­
nügend Heu für den Winter zu 
besorgen. Jegor Bruch, der als 
èrster angekommen war, baute 
am Fluß Nura. die In der Nähe 
vorbeifloß, eine Wassermühle, 
wo die Bauern der umliegenden 
Dörfer ihr Getreide mahlen 
konnten.

Die ersten Jahre nach der Re­
volution hätten nur wenig Wand­
lungen In diesen Krähwinkel ge­
bracht. Der Anfang der großen 
sozialen, ökonomischen und kul­
turellen Umwälzung begann 
1929 mit der Gründung des Kol­
chos, dessen erster Vorsitzender 
Jakob Michel war.

In der alten Zeit genügte eine 
Stube im Haus des wohlhabenden 
Schäfers, in der Georg Küstner. 
Teilnehmer des Bürgerkrieges, 
den Bauernkindern das Lesen 
und Schreiben beibrachte und 
ihnen von Lenin erzählte. Jetzt 
•hieß es aber, das Analphabeten­
tum zu liquidieren. Und schon 
nach einem Jahr bauten die Dorf­
bewohner mit eigenen Kräften 
eine neue Schule. Später wurde 
dieses aus Lehmziegeln errichte­
te Schulgebäude, das fast 40 Jah-. 
re diente, durch eine neue mo­
derne Achtklassenschule ersetzt. 
Das «ar nicht zuletzt das Ver­
dienst des jungen, energischen 

‘'Abteilungsleiters Woldemar Si­
mon. der seit 1968 die Abteilung 
Nr. 2 leitet. In dieser verhält­
nismäßig kurzen Zelt hat sich 
liier co manches geändert. Wie 
die Frühlingswärme das Keimen 
der Saaten herbelführt, ruft die

I

kollektive sozialistische Wirt­
schaftsführung jeden Tag. jedes 
Jahr neue soziale und kulturelle 
Erscheinungen hervor, die, an­
einandergereiht und durch ein­
ander bedingt, den sozialen Fort­
schritt des Dorfes bedeuten.

Die Sowchosleltung versteht 
es, aus den Anforderungen des 
heutigen Tages die Entwick­
lungstendenz herauszuschälen 
und ejnen Schritt In die Zukunft 
zu tun. Die neue Schule (1071) 
wurde innerhalb der Abteilung 
„Volksbauobjekt" erklärt. Es be­
stätigte sich noch einmal, daß 
die gemeinsame Arbeit für ar­
beitsame Menschen immer ein 
Fest Ist. Nach der Tagesarbeit 
kamen Jung und alt zur Baustel- ’ 
lc. mar. hob die Fundamentgrube 
aus. betonierte, mauerte, 
inerte, verputzte, weißte 
Jeder tat. was er konnte, 
die ganz Alten kamen, um zuzu­
sehen, sich an der Arbeit ihrer 
Söhne und Enkel zu freuen. Die 
Schule war die erste lm Rayon, 
die einen großen Sportsaal hatte, 
wo nicht nur die Schulkinder, 
sondern auch die Dorfjugend 
Platz hatte. Simon wußte gut.

. daß ein Sportsaal nicht lediglich 
eine Anstalt Ist. wo man Sport 
treibt. Hier wird sich die Jugend 
versammeln hier wird der Gelrt 
des Kollektivismus, dje Liebe zum 
Heimatdorf erstarken, hier wer 
den Freundschaften und letzten 
Endes neue Ehen entstehen, und 
die jungen Menschen werden zu 
Ihm kommen und neue Wohnun­
gen fordern. Und Woldemar Si­
mon. der Abteilungsleiter, 
seinen künftigen Sorgen 
Freude entgegen. Dann 
auch der alte Kindergarten 
mehr ausreichen... Nach 
Jahren bauen die Komsomolzen 
und Jugendlichen auf dieselbe 
Welse einen Kindergarten, der 
nach sieben weiteren Jahren wie­
derum zu eng wird. An die Rei­
he kommt ein neues Gebäude 
mit großen Fenstern, Spiel-, 
Schlaf- und Entkleidungsräumen 
— nach einem modernen Pro­
jekt.

Der erste Laden, die „Kope 
raz". wurde 1936 gebaut, und 
der erste Verkäufer In der Ge-
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schichte des Dorfes war der Alt­
einwohner Philipp Kinzel. Heu­
te hat'das Dorf ein neues Kauf­
haus, und Verkäuferin im Nah­
rungsmittelgeschäft Ist Renate 
Bruch, die Enkelin der, Gründers 
des Dorfes Jegor Bruch.

Heute brauchen die Dorfein­
wohner sich keine Schafspelze 
oder Stiefel aus rohem Leder zu 
nähen. Die Sowchosabteilung hat 
einen Vertrag mit der Dlcnstlei- 
stungsstcllc in Aktau geschlos­
sen, laut dem die Arbeiter der 
Abteilung Ihre Bestellungen den 
Vertretern aus Aktau abgeben, 
die regelmäßig Ins Dorf kommen. 
Außerdem gibt es In der Zen- 
tralslcdlung des Sowchos (Bat- 
pak) ein Haus für Dienstleistun­
gen. Die Meister für Reparatur 
von verschiedensten komplizier­
ten Haushaltsgeräten werden aus 
Temirtau bestellt. Übrigens ist 
die heutige Dorfjugend technisch 
derart fortgeschritten, daß sie 
sich In den Fernsehapparaten 
und Tonbandgeräten selbst nicht 
schlecht ausfindet. Ja. davon 
konnten die ersten Bruchs oder 
Michels bei all Ihrer handwerk­
lichen Vielseitigkeit nicht ein 
mal träumen.

Die Erstansiedler bauten einen 
Damm (der auch heute noch da 
Ist) für Ihre Futterwlrtschaft. 
Heute gibt es allein In dieser Ab­
teilung sechs Dämme. Vor etwa 
zehn Jahren wurde eine Pump­
anlage mit Rohrleitungen für die 
Versorgung der Wohnungen und 
der Hauswirtschaften mit Wasser 
gebaut, und nun: öffne den Kran 
und fülle den Kochtopf oder be­
gieße die Gemüsebeete — bitte 
schön. Am Ufer des Teiches hin­
ter dem Dorf wurde ein Bade­
strand eingerichtet.

„Dieser Strand", sagt Simon, 
„wurde ebenfalls von der Ju­
gend und für die Jugend gebaut. 
So Ist es erzieherisch nützlicher, 
wenn die Jungen nicht auf Man­
na vom Himmel warten, sondern 
für sich selbst etwas tun. Den 
Jungen soll cs bei uns an nichts 
fehlen. Übrigens bauen wir Je­
des Jahr drei bis vier Wohnun­
gen für Junge Familien." •

Im verflossenen Sommer wur­
de mit dem Asphaltieren der

Straßen begonnen. Die Fußstege 
wurden bereits zuvor - von den 
Fahrstrâßen durch schöne Metall­
zäune getrennt. Die Fahrdämme 
sind für das Asphaltieren fertig.

Ein tc onderes Kapitel Ist der 
Kulturpalast. Etwa ein halbes 
Jahrhundert stand der alte Klub 
am Dorfrand. Im vorigen Jahr 
wurde ein modernes Kulturhaus 
errichtet, das einem Rayonzen­
trum Ehre machen könnte, ge: 
schwelge denn einer Sowchosab- 
lcllung. „Die einzige Abteilung 
Im Rayon, die solch ein Kultur­
haus hat", sagt Woldemar Si­
mon mit Stolz. Hier sind Kunst­
kollektive aus verschiedenen 
Städten nicht selten zu Gart, un­
längst war das Deutsche Theater 
(nicht zum erstenmal) mit einem 
Konzert gekommen, das Jung und 
alt heranlockte. Hier arbeiten 
auch eigene Laienkunstzirkel — 
eine Diskothek, ein Thcaterzlr- 
kel. ein Chor, ein Orchester für 
russische Volksinstrumente, ein 
Estradenorchester. ein Ba.lan- 
cnsemblc. Wenn die Erwachse­
nen den Sportsaal der Schule be­
suchen, so kommen die Schulkin­
der Ins Kulturhaus und beteili­
gen sich an der Zirkelarbeit. 
Hier treffen sie sich mit Ihren 
älteren Brüdern und Schwestern, 
auch hier sind sie nicht ohne 
Aufsicht, die Erziehungsarbeit 
wird nicht unterbrochen. Hier 
spielen die Brüder Viktor und 
Heinrich Knaub lm Estradcnor- 
chestcr. sonst vortreffliche Me­
chanisatoren. Der Traktorlrt Wol­
demar Schneider spielt die Gi­
tarre. und Woldemar Erhardt. 
ebenfalls Mechanisator — die 
Elektroorgel. Und wenn es lm 
Dorf mal eine Hochzeit gibt — 
und das passiert nicht selten —. 
nehmen auch die Brüder Philipp 
und Emanuel aus der bekannten 
Mechanisatorendynastie Rruch 
den Bajan und das Akkordeon 
und machen's nicht schlechter als 
die Jungen.

Das alte Dorf Krasny Kut wird 
mit Jedem Jahr Jünger.

14. November
Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Lu 

stige Starts. 10.25 Die Grenze 
des Möglichen. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 11.35 Klub der Reisenden. 
12.35 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Füntjahrplan 
geht alle An. Dokumentarfilme. 
15.55 Deine Lenin-Bibllothck. 
W. 1. Lenin. ..Karl Maix". 16.2 .' 
Es spielt S. Orechow (Gitarre). 
16.50 Begegnung der Schüler 
mit dem Leninprelsträger, Hel­
den der Sozialistischen Arbeit, 
Akademiemitglied der Akademie 
der Medizinischen Wissenschaf­
ten der UdSSR J. N. Meschal- 
kin. 17.30 Unsere Korresponden­
ten berichten. 18,00 Der V.olks- 
kün.llcr der RSFSR R. Ibragi­
mow singt Opernarien. 18.20 
Zeichentrickfilm. 19.40 Die Welt 
und die Jugend. 20. "’O Die Gren­
ze des Möglichen. Spielfilm. 2. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Sowje­
tisches Ballett von heute.

A’rra-Ata, 16.55* In Russisch. 
Nachrichten. 17.00 Kluge Sa­
chen. Spielfilm 2. Folge. 18.05 
Das Gold von Mine’ Aksu. Doku­
mentarfilm. 19.25 Zur Unions­
premiere des Spielfilms ..Das 
Ufer". 18.50 .Unser Feind — 
der Antlkommpnlrmu':. Rund­
tischgespräch der Teilnehmer 
der wissenschaftlichen Unions­
konferenz. 19.35 P. I. Tschai­
kowski. ..Francesca da Rimini". 
20.00 Info-matlonsprogr a mm 
..Kasachstan". 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zelt'. 
22.05 Alma Ata. Plenum des 
Vorstandes des Komponistenver­
bandes der UdSSR.

na. 22.30 Konzert der Chormu­
sik. 23.30 Heute In der Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 
20135 Eine alte Geschichte. Büh­
nenaufführung. 21.30 
Zeit. 22.05 A'ina-Ata. 
des Vorstandes des 
nirtenverbandes der 
22.15 Schöpferisches Treffen des 
Volkskünstlers der UdSSR. Er- 
ten Sekretärs des Vorstandes des 

Komponirtenver b a n d e s der 
UdSSR T. N. Chrcnnikow mit 
den Werktätigen des Alma-Ataer 
Schwermaschinenbauwerks.

15. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.-10

Schach Weltmeisterschaft. 9.55
Das goldene Tor Musiksendung 
aus der CSSR. 10.45 Die Gren­
ze dos Möglichen. Spielfilm. 2. 
Folge. 11.15 Aus der Tierwelt. 
12.55 Nachrjchten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Die Erben der 
Traditionen. Dokumentarfilm. 
16.20 Zwei Konzerte für Geige 
und Orchester. 17.15 Für Sech­
zehnjährige und darüber hin­
aus... 18.00 Schachschule. 18.30 
Lustige Noten. 18.45 Mensch 
und Gesetz. 19.15 Heute In der 
Welt. 19.30 Wissenschaft 
Leben. 20.00 Konzert.
Die Grenze des Möglichen. Spiel­
film. 3. Folge. 21.30 Zelt. 22.05' 
Aus dem Schaffen von J. Dfuni­

und
20.15

IlEHERriAWKT

Artur HÖRMANN.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Karaganda

Unsere Anschrift:
Kavaxckaw ffp. 473027 r UcAMMorpan. 
zIom ( (iRrinn, 7-ft ha* ««bpo&Haujadii >

ffJ'
16. November

Moskau. 9.00 Zeit, 9.40 Kon 
z^it des Ensembles „'Rowesnik“ 
aus dem Pionierpalast von Wo- 
ronesh. 10.10 Zeichentrickfilm.
10.20 Die Grenze des Mögli­
chen. Spielfilm. 3. Folge. 11.30' 
Es singt A. Litwinenko. 11.50 
Populärwissenschaftliche Filme.
12.20 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Für die Sowjet- 
men sehen. Dokumentarfilme.
16.10 Konzert. 16.20 Russische 
Sprache. 16.55 Heute und mor­
gen des Dorfes Im Gebiet Mos­
kau. 17.25 Reim Märchen zu 
Gast. Spielfilm „Sadko". 19.15’ 
Heute in der Welt. 19.30 Ge- 
melns c h a f t. Fernsehmagazin.
20.10 Die Grenze des Möglichen. 
Spielfilm. 4. Folge. 21.30 Zelt. 
22.05 Die Grenze des Möglichen. 
Splefilm. 5. Folge. 23.15 Heute 
in'der Welt. 23.20 Kessclbunte-. 
Estradenorogramm aus der DDR.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
17.05 In der Überschwämmungs- 
7one. 17.40 Zeichentrickfilm.
17.55 Die Wissenschaft Ka­
sachstans. Die Umwelt und die 
Stadt. 18.35 Heute, morgen und 
immer dar. Dokumentarfilm.
18.55 Dio Alma-Ataer Betriebs­
marke, Probleme der Qualität. 
19.25 Konzert. ..Freundschaft". 
20.00 Informat lonsprogr a m m 
..Kasachstan". °n.?0 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zelt.

17. November
Moskau. 9.00 Zeit. 

Schachwe’.tmelstcrschaft.
Die Grenze des Möglichen. Spiel­
film. 4. und 5. Folge. 12.20 46. 
Sportlotto-Zlehung. 12.30 Weißt 
du cs noch. Genosse... 13.30 Es 
singt die Verdiente Künstlerin 
der UdSSR L. Artjomenko. 
14.00 Schule und Familie. 14.30

9. 10
9.55

±r „drßiiuilsclinff
/Mlendorl. Die Frau lm Sozialismus 
Agricola. Tagungsbericht 
Aragon. Die Glocken von Basel 
Anzengruber. 2 Bände. BDK 
Brinkmann. Von Tag und Stunde 
de Bruyn. Das Leben des I. Fr. Richter 
Conrad. Erfinder. Erforscher. Entdecker 
David. Begegnung mit der Unsterblichkeit 
(über Beethoven)
Die Lebensbelchte des Francois Vlllon 
Die große Raubtierschau
Kleine Enzyklopädie Leben 
Frltzsch. Deutsches Spielzeug 
Flaubert. Salambo
Fontane. .Jenseits des Tweed 
Fontane. Mathilde Möhring 
Gogol. Der Mantel
E. T. A. Hoffmann. Die Elixiere der Teufels 
E. T. A. Hoffmann. Nachtstücke

1.55
1.56
2.21
2.84
6,79
1.28
l .33
1,04
2.13

1 1.85
2.13

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel
Rubel 
Rubel
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an den Oblknigotnrg. 480064. Al­
ma Ata. ul Schewtschenko. 76, oder an die Buchhandlung „Dnstyk". 
18001'2. Alma-Ata. ul Kalinina. 109. zu richten.
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Aus der Pflanzenwelt. 15.15 | 
Heute In der Welt. 15.30 Euro­
pa-Meisterschaft im Kunstturnen.
16.20 Ansprache des politischen 
Kommentators V. P. Beketow. 
16.50 Das Lied, unser Genosse.
17.20 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 18.20 Zeichen­
trickfilme. 18.40 F. Schiller. 
„Maria Stuart". Bühnenauffüh­
rung. 21.30 Zeit. 22.05 UdSSR- 
Fußballmeistersch a f t. 22.45 
Schachweltmeisterschaft. 23.00 
UdSSR-Fußballmelstc rsch af t.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 Nachrichten. 
10.05 Bastau. 10.40 Dokumen­
tarfilme. 11.15 Lustige Starts. 
12.00 Es tanzt A. Akbarowa. 
Konzertfilm. 12.20 Fllmsplegcl. 
13.25 Begegnung der Jugind mit 
den Arbeitsveteranen des Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zink­
kombinats. 1 1.00 Schachvveltmel- 
sterschaft. 14.25 Heute — In­
ternationaler Tag der Studenten. 
15.30 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm 
..Kasachstan". 20.20 Kasachstan 
Im Großen Vaterländischen 
Krieg. 11. Film. 21.10 Abendme- 
todlen. Konzert 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma Ata.

18. November
Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Do­

kumentarfilm. 10.00 Der Quell. 
10.30 Der Wecker. 11.00 Ich 
diene der Sowjetunion. 1 2.00 
Gesundheit. 12.45 Musikpro_- 
gramm der Morgenpost. 13.15 
Sendung fürs Dorf. 14.15 Musik­
kiosk. 14.45 Durch Museen und 
Ausstellungen. Die geretteten 
Kunstschätzc. 15.20 Ein Wald, 
In den du niemals trittst. Spiel­
film. 16.30 Europa-Meister­
schaft lm Kunstturnen. 17.30 
Nach dem Gesetz der Tapferkeit. 
18.00 Konzert. 18.35 Interna­
tionales Panorama. 19.20 Zei­
chentrickfilme. 19.55 Walzer. 
Walzer. Walzer.. Konzertfilm. 
30 30 Klub der Reisenden. 21.30 
Zelt. 22.05 Alma-Ata empfängt 
Freunde. Musikprogramm. 23.05 
Per Baikal: Seine neue B’osra- 
phle. Dokumentarfilm. 23.35 
Nachrichten.

Alma Ata. In 
Russisch. 10.00 
wissen. 10.30 
1 1.00 Auch w

Kasachisch und 
Ich will alles 
Zeichentrickfilm.

, ,...........vir gehen bald zur
Schule. 11.30 Der Quell. 12.10 
Am Ufer des großen Flusse-. 
Spielfilm. 13.25 Positiv. 14.10 
Konzertfilm. 1 1.30 Rauan. 15.25 
Ui Russisch. Fllmsplegel. 15.40 
Per Tschlmkentcr Etalon. Doku­
mentarfilm 16.00 Unlonsfestival 
sowjetischer Musik in Kasach 
stan. 17.50 Ein vorteilhafter 
Vertrag. Spielfilm. 4. Film. 
19.00 Informatlonsprogr a m m 
„Kasachstan". 19.25 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zelt.

Das Redaktionskollegium und 
das Parteibüro der ..Freund­
schaft* teilen in tiefer Trauer 
mit. daß das Mitqlied des Zen­
tralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und 
Held der Sozialistischen Arbeit 

David Wllhelmnwitseh 
BÜRBACH.

Direktor des Sowchos „Krasno 
jarski* , Gebiet Zelinoqrad, stän. 
diqer Korrespondent und Wirt­
schaftsberater der Zeitunq, plötz­
lich verstorben Ist. Sie sprechen 
seinen Anqehöriqen und Näch­
sten aufrichtiqes Celleid aus.

Die Zelinoqradcr Gebietsvcr- 
waltunq für Landwirtschaft und 
das Gcblctskomitec der Ge­
werkschaft der Mitarbeiter der 
Landwirtschaft teilen In tiefer 
Trauer mit. daß der Held der 
Sozialistischen Arbeit

David Wilhelmnwitsch 
BÜRBACH,

□ Iroktor d's Sowchos ..Kras- 
nojarski", TrXqer des Ordens 
der Völkerfreundschaft, uner­
wartet verstorben ist. Sie 
drücken seinen Anqehöriqen 
und Nächsten Ihr tiefempfunde­
nes Beileid aus.

Redaktionskollegium
Herausqcber ..Sozialist^ Kasachstan-

I WfUII pa<t>l«U HSJM I VJIbC I H8 Ue.IHHOI pHJC KOI U 
nftkOMA koMnapTMw kasatCTaua

3«Ka3 Nè 9263.


